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 bas Wort hat sich hartnäckig gehalten. 
Im letzten Jahr wurde es bei der tra- 
ditionellen Suche nach dem revolutio- 
_  nären Subjekt vor leeren Fabriken und 
_  großbürgerlichen Caf&s jedem, der es 
hören wollte, machtvoll und massenhaft 
_  rythmisch zugebrüllt: Was wir wollen, 
_ Arbeiterkontrolien.Der berühmte einfa- 


che .ırbeiter verstand uas dann so: 


+ 


wozu wir studieren 

um Arbeiter zu kontrollieren. 

Und lag damit doppelt richtig. In die- 
‚sen Jahr avancierte es zur Fallgrube 
für die sSEW-llevisionisten, denen damit 
von den selbsternannten Strategen des 
Maikomitees ein teuflisch-dialektischer 


Strick gedreht wurde: muß doch nun das 


e 
& 'Radieschen Danelius (außen rot und innen 


> 


weiß) und seine Mannschaft darüber nach- 


> denken, ob sie lieber mit der Mitbestim- 


mung irgendwann mal ins Abgeorädneten- 
haus oder mit’ der Arbeiterkontrolle 
demnächst auf die Barrikaden wollen. 
sSei's drum. Auch Trotzki fiel dazu was 
'ein.Sein Aufsatz ist wichtig, weil so- 
wohl der richtige Ansatz als auch seine 
teilweise falschen Folgerungen Momente 
der Diskussion bestimmen sollten, die 
die verselbständigte Parole in die Stra- 
tegie- und Organisationsdebatte zurück- 
holen kann, 
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7 mei! 


Die erste Frage ist: kann man sich die 
Arbeiterkontrolle der Produktion als 
ständiges, nicht ewiges natürlich,aber 
sehr lange andauerndes Regime denken? 
Um’ diese Krage zu beantworten, muß die 
Klassennatur eines solchen Regimes kon- 
kreter bestimmt werden. Die Arbeiter ha- 
ben in Händen: die Kontrolle, Das heißt: 
Eigentum und Verfügungsrecht bleiben in 
Händen der Kapitalisten,. Somit besitzt 
das Regime einen widerspruchsvollen 
Charakter, indem es eine Art Interregnum 
darstellt. 

Die Arbeiter brauchen die Kontrolle nich 
für platonische Zwecke, sondern um Pro- 
duktion und Handelsoperationen der Unter 
nehmer praktisch zu beeinflussen, Dies 
läßt sich jedoch nicht erreichen, wenn 
nicht die KONTROLLE in der einen oder 
der anderen Form, in den einen oder den 
anderen Grenzen in direkte VERFÜGUNGS- 
FUNKTION übergeht. In entwickelter Form 
bedeutet somit Arbeiterkontrolle eine 
Art ÖKONOMISCHE DOPPELHERRSCHAFT in Fa- 
brik, Bank, Handelsunternehmen usw. 

Soll die Beteiligung der Arbeiter an der 
Verwaltung dauerhaft,stabil,"normal"sein 
muß sie auf Arbeitsgemeinschaft der Klas 
sen, nicht aber auf Klassenkampf beruhen 
Eine solche Arbeitsgemeinschaft der Klas 
sen ist nur zu verwirklichen durch die 
Spitze der Gewerkschaften und der kapi- 
talistischen Verbände. Solcher Versuche 
gab es nicht wenige: in Deutschlamd = 
Wirtschaftsdemokratie, in England=Mon- 
dismus usw, 
len diesen Fällen nicht um Arbeiterkon- 
trolle ÜBER das Kapital, sondern um 


Dienstbeflissenheit der Arbeiterbürokra- 


tie FÜR das Kapital.Eine solche Dienst- 
beflissenheit kann, wie die Erfahrung 
zeigt, lange währen: JE NACH DER GEDULD 
DES PROLETARIATS. 

Je näher der Produktion, der Fabrik,der 
Fachabteilung,umso unmöglicher ist die- 


Klar wird von Trotzki herausgestellt, 
daß Arbeiterkontrolle der Produktion 
nur eine Übergangsforderung sein kann, 
daß die Produktionskontrolle der Arbei- 
ter nur eine Etappe der proletarischen 
itevolution sein kann. Gleichzeitig warnt 
er vor einer langfristigen institutiona- 
lisierten Beteiligung der Arbeiter via 
Arbeiterkontrolle, die ohne gleichzei- 
tigen Klassenkampf immer auf eine Ar- 
beitsgemeinschaft mit dem Klassenfeind 

ä la Weimar hinauslaufen muß, Unter Be- 
dingungen des verschärften Klassenkam- 
pfes bedeutet Arbeiterkontrolle der Pro- 
duktion in ihrer entwickelten Form: 
Doppelherrschaft, 


Die Parole der Arbeiterkontrolle nimmt 
einen hervorragenden Platz ein in der 
Organisierung des revolutionären Pro- 
letariats, in der Entwicklung der prole- 
tarischen Masse zur revolutionären Klas- 
se, Es ist nun die Frage zu stellen: 
Unter welchen Bedingungen wird die Klas- 
se an sich zur Klasse für sich selbst? 
Doch nur durch die Selbstbewußtseinsent- 
wicklung des Proletariats in der Aktion. 
Dieser Prozeß der Selbstbewußtseinsent- 
wicklung des Proletariats wurde und wird 
immer von den Stalinisten und Par- 


da die Bewußtlosigkeit der Massen Vor- 
aussetzung der Konterrevolutionären 
Politik der etablierten Parteien (von 
der SPD bis zu DKP) als Komplizen des 


Arbeiterkontrolle 
Warum Trehkis Arhdul teilweise adwadsimg 


int ahır 
von ihm theoretisch mitbestimmtem Le- 
ninismus durch die bürokratischen Epi- 


gonen Stalin & Co. verraten zu sehen 
und daher sein selbstgesetztes Ziel, 


autoritären Staates ist. Auch bei Trotzki dem "wahren" Leninismus wieder auf die 
verschiebt sich die Bedeutung der Selbst- eine zu helfen, läßt ihn den überholten 
bewußtseinsentwicklung der revolutionä- kategorien verhaftet bleiben, 
ren Klasse zugunsten der trauitionellen 


a : Parteien und Gewerkschaften sind als 
Arbeiterorganisationen, 


deren Versumpfun 


bürgerliche Organisationen von vorne- 
und Verrottung im Opportunismus und F . 


herein Garanten für die Liquidierung 
der Arbeiterkontrolle, 
Komplizenschaft mit dem Kapital,ihre 


Revisionismus er in einem Anflug von 
e r ; Ihr bj i 

notorischem Entrismus galant übersieht, ee 
Für ihn sind die Kader der KPD und der 


Funktion 
SPD potentielle Träger der Agitation und ; 


das latente Klassenbewußt- 


Praxis der Arbeiterkontrolle, Vollends 
unverständlich bleibt, wie Trotzki(1931! 
die legalen Betriebsräte (sofer sie 
(SPDKPDler waren) als potentielle Or - 


gane der Doppelherrschaft, der Pro- 
duktionskontrolle betrachten konnte, 


Immerhin deckte damals die SPD die of- 
fen gegen das Proletariat mit Notver- 
ordnungen arbeitende finanzkapitali- 
stische Brüning-Regierung, während die 
korrupte Thälmannpartei auf dem Müllhau- 
fen der Geschichte den Zusammenbruch 

des Kapitalismus erwartete, Hier opfer- 
te Trotzki dem Fetisch der etablierten 
Arbeiterorganisationen — die schom 
längst keine andere historische Funktion 
mehr zu erfüllen hatten, als ihren Ab- 
tritt von der Bühne der Geschichte zu 
beschleunigen -— realistische Alterna- 
tiven. Hier versperrte ihm seine bor- 
nierte Parteienfixierung den Blick auf 


teifetischisten okkupiert und manipuliert die Wirklichkeit. Trotzkis Trauma ‚den 


Welches Staatsregime entspricht der 
Arbeiterkontrolle der Produktion? 
Es ist offenkundig, daß sich die Macht 
noch nicht in den Händen des Proleta- 
riats befindet, andernfalls hätten wir 
keine Arbeiterkontrolle der Produktion, 
sondern die Kontrolle der Produktion 
durch den Arbeiterstaat als Einleitung 
zum Regime der staatlichen Produktion 
durch den Arbeiterstaat auf den Grund- 
lagen der Nationalisierung. Bei uns ist 
die Rede von Arbeiterkontrolle im Bereich 
des kapitalistischen Regimes, unter der 
tMacht der Bourgeoisie, Jedoch wird nie- 
mals eine Bourgeoisie, die sich fest im 
-Sattel fühlt, die Doppelherrschaft in 
ihren Betrieben dulden, bie Arbeiterkon- 
trolle ist folglich nur durchführbar 
unter der Bedingung einer schroffen VER- 
ÄNDERUNG der Kräfteverhältnisse zuungun- 
sten der Bourgeoisie un ihres Staates, 
Die Kontrolle kann vom Proletariat der 
Bourgeoisie nur gewaltsam aufgezwungen 
werden, auf dem Wege zu jenem Augen- 
blick. wo es ihr die Macht und danach 
auch das Eigentum am den Produktions- 
‚mitteln wegnimmt,. Somit kann das Regime 
-der Arbeiterkontrolle ein seinem Wesen 
‚nach provisorisches, ein Übergangsre- 
-gime, nur der Periode der Erschütterung 
des bürgerlichen Staates, der proleta- 
rischen Offensive und des Zurückweichens 
der Bourgeoisie entsprechen, das heißt, 
der Perioder der proletarischen Revolu- 
tion, im weitesten Sinne des Wortes ge- 


Doch handelte es sich in al- dacht. 


Ist der Bourgeois bereits nicht mehr der 


be, dann ist er folglich auch nicht mehr 
völlig der Herr in seinem Staate. Dies 
bedeutet: das Regime der Doppelherrschaft 
in den Betrieben entspricht dem Regime 
der Doppelherrschaft im Staate. 

Dieses Verhältnis darf jedoch nicht me- 


ses Regime, denn hier geht es um die un- chanisch verstanden werden,d.h.,nicht 


mittelbaren Lebensinteressen der Arbei- 
ter, und der gesamte Prozeß entwickelt 
sich vor den Augen der Arbeiter selbst. 
Die Arbeiterkontrolle durch Betriebs- 
räte ist nur denkbar auf der Basis des 
scharfen Klassenkampfes,aber nicht auf 
der der Arbeitsgemeinschaft. Doch be- 
deutet auch dies Doppelherrschaft im 
Ünternehmen,im Trust, im gesamten In- 
dustriezweig, in der gesamten Wirt- 
schaft, 


in der Art, daß die Doppelherrschaft im 
Betrieb und die Doppelherrschaft im Staat 
an einunddemselben Tag das Licht der Welt 
erblickten, Das fortgeschrittene Regime 
der Doppelherrschaft als eine der wahr- 
scheinlichen Etappen der proletarischen 
Revolution Revolution Revolution Revolu- 


einer tiefen und anhaltenten ökonomi- 
schen Krise(starker Organisiertheit der 
Arbeiter in den Betrieben, einer relati- 
ven Schwäche der revolutionären Partei, 
einer relativen Stärke des Staates,der 
einen starken Faschismus in Reserve hat 
usw.) - die Arbeiterkontrolle über die 
Produktion der entwickelten Doppelherr- 
schaft (der politischen) in einem Land 
vorausgehen, 


Unter den oben in großen Zügen vorgezeichsis für die Organe dienen, 


neten besonders für Deutschland charak- 


teristischen Bedingungen kann- die DOPPEL-g,n, 


HERRSCHAFT sich im Lande gerade aus der 
Arbeiterkontrolle als aus ihrer Haupt- 
quelle entwickeln, 

Nach der gegenwärtig herrschenden offi- 
ziellen Ansicht kınn sich die proleta- 
rische Revolution nur vermittels der 
Sowjets vollziehen, wobei die Sowjets 
zu entstehen haben unmittelbar für die 
Zwecke des bewaffneten Aufstandes, 
Diese Schablone ist absolut untauglich, 


sein verschüttet zu halten beziehungs- 
weise es zu kanalisieren im Interesse 
des Funktionierens des autoritären 
Staates , muß dazu führen, die durch die 
Arbeiterkontrolle mögliche Entwicklung 
des Selbstbewußtseins zu torpedieren, 


Was bedeutet das für uns? 


Es bedeutet, daß die Parole und die 
Praxis der Arbeiterkontrolle nur sinn- 


voll ist mit einem gleichzeitigen kom- 
promißlosen Kampf gegen den Reformis- 
mus und Revisionismus der Hilfstruppen 
des Kapitals, der etablierten Arbeiter- 
organisationen. Es ist klar, daß dieser 
Kampf nur geführt werden kann unter Be- 
dingungen einer ansatzweisen Organi- 
sierung des Proletariats als revolutio- 
närer Klasse,.Es ist weiterhin klar,daß 
der revolutionäre Massenwille zum aus- 
schlaggebenden Faktor für den Aufbau 


dieser Organisation sein muß, 


Über ARBEITERKONTROLLE 
der Produktion 


Tage nch dem Sıeg entstehen werden, be- 
reits als unmittelbare Machtorgane. 

Ganz anders verhält sich die Sache mit 
den BETRIEBSRÄTEN,. Sie existieren bereits 
heute.Sie werden gebildet sowohl von Kon- 
munisten wie von Sozialdemokraten. In 
gewissem Sinne verwirklichen die Betriebs- 


-räte die Einheotsfront der Arbeiterklas- 


se. Diese ihre Funktion werden sie ver- 
breitern und vertiefen mit dem Steigen 
der revolutionären Flut.Ihre Rolle wird 
wachsen, wie auch ihre Eingriffe in da s 
Leben der fabrik, der Stadt, des Industrie 
zweiges, des Bezirks, des gesamten Staa- 
tes; Kreis-,Bezirks- wie auch Reichs- 
kongresse der Betriebsräte könne als Ba- 
die faktisch 
die Rolle der Sowjets erfüllen werden, 
der Organe der Doppelherrschaft. 

In dieses Regime die sozialdemokratischen 
Arbeiter vermittels der "etriebräte hi- 
neinzuzihen wird viel leichter sein, 

als die Arbeiter direkt aufzurufen, an 
einem bestimmten Tag und zu einer best. 
Zeit mit der Bildung von Sowjets zu be- 
ginnen... » 

Unter dem Einfluß von Krisen, Arbeits- 
losigkeit und räuberischen Manipulatio- 
nen der Kapitalisten kann die Arbeiter- 


Die Sowjets sind nur eine Organisation s-klasse in ihrer Mehrheit bereit seinzu 


form (Genosse Semler!) 
die Frage durch den Klasseninhalt der 
Politik, keinesfalls durch ihre Form, 


‚ entschieden wirdkämpfen für die Abschaffung des Ge - 


schäftsgeheimnisses und für Kontrolle 
über Banken, Handel und Produktion, 


In Deutschland hat es Ebert-Scheidemanns-noch ehe sie zu der einsicht der revo- 


Sowjets gegeben. In Rußland hatten sich 
die versöhnlerieschen Sowjets im Juli 
1917 gegen die Arbeiter und Soldaten ge- 
wandt. Deshalb rechnete Lenin eine Zeit 
lang damit, wir würden den bewaffnezen 
Aufstand nicht mit Hilfe der Sowjets , 
sondern der Fabrikkomitees durchführen 
nüssen, Diese Berechnung wurde durch 

lien Gang der Ereignisse widerlegt,da es 
ıns gelang, in den zwei Monaten vor dem 


herr,das heißt, nicht mehr der ganze Herr,\ufstand die wichti 
- gsten Sowjets zu er- 
nicht mehr GANZ der Herr in seinem Betrie-,yern. Doch zeigt schon doeses Beispiel, 


„ie wenig wir geneigt waren, die Sowjets 
als das Allheilmittel zu betrachten... 
In Rußland war es gelungen, die Sowjets 


lutionären Machteroberung gelangt ist. 
Den Weg der Kontrolle der Produktion be- 
schreitend wird das Proletariat unver- 
meidlich in die Richtung der Eroberung 
der Macht und der Produktionsmittel wei- 
ter vorstoßen müssen, Fragen des Kredits, 
des Rohstoffes, des Absatzes führen die 
Kontrolle umgehend über die Mauern des 
isolierten Unternehmens hinaus. In einem 
industriell so hoch entwickeltem Land 
wie Deutschland genügen allein die Fra- 
gen des Exports und Imports, um die Ar- 
beiterkontrolle sogleich bis zu den 
Staatsaufgaben emporzu-heben und den of- 
fiziellen Organen des bürgerlichen Staa- 


den Versöhnlern zu entreißen. In Deuts chtes die zentralen Organe der Arbeiter- 


land war es nicht gelungen, und deshalb 
verschwanden die Sowjets. 5 

Heute, 1931, klingt das Wort Sowjets 
ganz anders, als es 1917/18 klang.Heu- 
te ist es zum Schreckgespenst im Munde 
ier Sozialdemokratie geworden, Synonym 
ler Diktatur der Bolschewiki.Diese Erwä- 
jungen zwingen stark, daran zu zweifeln, 
laß es gelingen könnte, in Deutschland 
ror dem Aufstand und der Machteroberung 


tion in jedem Lande kann sich in verschie 
denen Ländern auf verschiedene Weise ee 


aus verschiedenen Elementen entwickeln. 
So kann unter gewissen Bedingungen bei 


meiner Ansicht nach wahrscheinlicher, 
daß in Deutschland die Sowiets erst am 


kontrolle entgegenzustellen. Die ihrem 
Wesen nach unversöhnlichen Widersprüche 
des Regimes der Arbeiterkontrolle werd en 
sich in dem Maße der Ausdehnung seines 
Wirkungsgebietes und seiner Aufgaben un- 
vermeidlich verschärfen müssen, um sich 
bald als unerträglich zu erweisen. Ein 
Ausweg aus diesen Widersprüchen kann ge- 
funden werden, entweder in der Machter- 
oberung des Proletariats (Rußland), oder 
in der faschistischen Konterrevolution, 
die die nackte Diktatur des Kapitals er- 
richtet (Italien). Gerade in Deutschland 
nit seiner starken Sozialdemokratie wird 


san komnt wohl auch zum 1. Mai wirklich 
nicht mehr in Versuchung, dem periodisch- 
penetrant wiederkehrenden Geschsätz der 
oben genannten Firma über die sog. Aufga- 
ben der sog. Einheitsfront aller antifa- 
schistischen und demokratischen Kräfte 
irgendwelche Bedeutung beizumessen, eben- 
sowenig den egal wie massenhaft besuchten 
Auf- und Umzügen dieses Vereins, und wäre 
wohl auch im Recht, wenn die Tendenz zu 
gleich inhalts- und perspektivelosen Mas- 
senveranstaltungen bei der antiautoritären 
Linken zu übersehen wäre. Der spektakuläre 
1. Mai 19608 hat zweifellos einen bleibenden 
Zindruck hinterlassen und bei manchen Ge- 
nossen das Bedürfnis nach Qualität durch 
jas nach Quantität ersetzt: Die berühmte 
Massenbasis so schnell wie möglich zu er- 
reichen wird zur einzigen Perspektive so- 
zialistischer Politik. Daß irgendwelche 
spektakulären Maifeiern k eine Etap- 
pe auf diesem Wege sind, müßte aus der 
veschichte der Arbeiterbewegung klarge- 
worden sein. Es geht also nicht um Massen- 
veranstaltungen ohne revolutionären Geist, 
-Schei3e von der Qualität haben wir lange 
genug gehabt, und werden wir wohl auch noch 
genug haben-, sondern um den gedul- 
fortwährenden Auf- 


lange 
digen, 
bau der Urganisation der revolutionären 
Alasse. 

Auserdem: die Funktion, die eine "macht-— 
volle" Maikundgebung für die Parteistra- 
kann nur von par- 


tegen in der SEW hat, 


t e i taktischem Standpunkt begriffen wer- 
den: sie entspricht dem "Realpolitischen" 


Interesse der bornierten Parteibonzen (Auf- 
weisen der, machtvollen Stärke der "Anerken- 
nungspartei) und nicht dem Klasseninteresse, 


Sabotage( 


das zu vertreten diese Gangster immer noch 


die Frechheit haben vorzugeben. Die Exis- 
tenz dieser Typen ist ein permanenter Schlag 
ins Gesicht jedes klassenbewußten Arbeiters. 
Jas Klasseninteresse ist die Revolution, 

aas der Fartei: deren Verhinderung. Das 
lehrt die weschichte der KPD, seit sie im 
Februar 1919 auf dem Kehrichthaufen der 
Geschichte landete. 

Ob die antiautoritäre Linke den Ansprüchen 


:igentlci schon Ausdruck des richtigen 
ilassenstandpunktes ist, die Organe sich 


sine klaren Klassenstandpunktes entspricht, aber bedauerlicherweise ab und zu irren. 


ist zumindest zweifelhaft: Solange einer vagegen ist einzuwenden, daß gerade die 


Politik der KPD, der KPR und der KI (Ko- 
munistischen Internationale), Organisatio- 
die gerade in der ersten Phase noch 
als revolutionäre galten(s. die Lobeshyn- 


Kundgebung keine Taten folgen, hat die Mai- 
feier der Linken den Charakter einer Kon- 

kurrenzveranstaltung einer halt dem Ge- nen, 
rrrradikaleren Interessen- 


dem 


b«ren nach 
gemeinschaft gegenüber 


als es die anderen sind. 


nen der dreckigen opportunistischen Jour- 


T ' j i 
rroletariat, naille 


INHEITSFRONT 
GESEICH 


er Firma Danshus 


Gesellschaft 
für Revoutions 


en 


ein neuer Lügentric#Farteibourgeoisie, um 
die sich entwickelnden Ansätze proletari- 

schen Bewußtseins durch scheinba- 
re Übernahme der Forderungen der radika- 

len Linken zu entschärfen und damit wieder 
zur alleinseligmachenden Kirche der Partei 
zurückzuholen. Da= 
der sog. "linken Oppesition" 


halb dieser Organisationen, : 


ist auch die Funktion 
inner- 
letztlich 
nämlich abtrünnig, bewußt werdende Elemente 
wieder einzufangen. 

Die Bedeutung des geistig-ideologischen 
Elements kann bei der Aufzeigung der Funk- 
tion der zentralistisch-bürgerlich gestal- 
teten Arbeiterorganisationen garnicht über- 
bewertet werden. Vo der Geburt an steht 

der Prolet unter dem geistig-ideologischen 
Einfluß der Institutionen des bürgerlichen 
Staates: patriar chalische Familie, autori- 
täre Schule, kapitalistischer Betrieb, zen- 
tralistische Gewerkschaft, die rrrrevolu- 
tionäre Partei liegen auf einer Linie: Sie 
alle sind Filter, die sich zwischen die 
existentielle Erfahrung des klassenmäßigen 
der Gesellschaftsorganisation und deren 
Bewußtwerdung in der revolutionären Aktion 
schieben. Lückenlos: Überall Führer, 
Bonzen, Autoritäten, Bevormundung, Unter- 
drückung der Eigentätigkeit und der Selbst- 
bewußtseinsentwicklung. 


Revelutionäare Einheitshout 


Da wir erkannt haben, daß die Selbst - 
bewußtseinsentwicklun g 
des Froletariats die Voraussetzung der so- 
zialen Revolution ist -denn das ergibt sich 
mit zwingender Notwendigkeit aus den Nie 
derlagen der Arbeiterklasse- haben 
wir einen klassenstandpunkt 
entwickelt, der uns erkennen läßt, daß die 
Einheitsfront gegen 
Proletariat vom Klassenstaat mit seinen 
Institutionen bis zum kleinsten Bönzchen 
der Gewerkschaft oder "revolutionären" Par- 
tei reicht. 

HEISST DAS ABER; DASS DER FEIND ÜB-RALL 
STEHT UND DER"EWIGE HICKHACK NACH ALLEN 
SEITEN" BEGINNEN MUSS? 


Eins steht fest: Die Eünheitsfront mit dem 
Führer- und .Bonzenklüngel, der die traditio- 


seit 1719 JM 


das 


© ® 
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von der im Ansatz revolutionären Klassen- 
organisation des Proletariats zur konter- 
revolutionären Interessenvertretung des 


kleinbürgerlich-bäuerlichen Rußland war 
das geschichtlich notwendige Resultat der 
Liquidierung der revolutionären Entwick- 
lung in Rußland. Die westeuropäische Poli- 
tik der dritten Internationale war von 


nellen Arbeiterorganisationen beherrscht, 
darf es nicht geben und kann es nicht ge- 
Die Einheitsfront des 
revwa.lutionären Fralet sn 
riat s entwickelt sich mit der Selbst- 


ben. 


Zerschlagt den 'Linken’ 
Bonzen-u. Führer Klüängel 


Die Yropagierung der Einheitsfront des 
rroletariats, aller antifaschistischen 
uni weisdiehöllewas noch für "Kräften" 
ıirch die etablierten Arbeiterorganisa- 
“ionen hat unter den Bedingungen, die 
sicn aus der Bewußtlosigkeit der Massen 


bzw. ihrer konterrevolutuionären Ein- 


Lukä&c s), die irrsten taktische 1919 an die des internationalen Kapitals: 


Schwenkmanöver vorgenommen hat, die die al- Ohne Verständigung mit dem Kapital wäre 


lerschädlichsten Auswirkungen auf die Her- der kapitalistische Aufbau in der SU (NEP) 


ausbildung der Prinzipien einer proleta-unter den Bedingungen der Niederlage der in- 


ternatiaanlen Revolution unmöglich gewe- 


rischen Politik im Bewußtsein der sym- 


sen. 
Die Folge war: Das gerade zum Bewußtsein 
der konterrevolutionären Funktion der her- 
kömmlichen Arbeiterorganisationen gekom- 
mene Proletariat wird unter Ausnutzung 
des Mythus der Oktoberrevolution und des 
Ansehens der bolschewistischen Führer von 


pathisierunden Massen genommen hat. 
Trotzdem ist den traditionellen 
Arbeiterparteien ein Klassenstandpunkt 
nicht abzusprechen. Es handelt sich hier 
allerdings nicht um den proletarischen, 


sondern den bürgerlichen. 


bewußtwerdung des Proletariats in der Ak 
t ion ! Iher Konstituierung schreitet 
fort mit der Konstitiuierung der proleta- 
rischen Masse als revolutionäre Klasse. 
Sie ist keine Taktik, sondern eine STRA- 
TEGIE. Die Einheitsfront des revolutionären 
Proletariats stellt sich zunächst dar als 
Keinnhneit st r on te Indlsser 
Form ist sie Voraussetzung, in jener Er- 
gebnis der sozialen evolution. Das Warten 
darauf, daß das ganze oder d#e überwiegen- 


Denn: Objektiv vertreten die zentrlisti- 

schen Organisationen des Proletariats 
cheil Jje Interessen des Klassenstaates, der 
Stabilisierung" des Ka- Bourgeoisie und des Kapitas gegen- 
über der Klasse; sie sind Produkt des 
bürgerlichen Staates und von ihm abhängig: 
siesindgesetzlich: Die in der 
Sozialdemokratie und den bewerkschaften 
organisierten Arbeiter waren sich zu Anfang 
dieses Jahrhunderts nicht darüber im klaren 
daß sie eine Schlange an ihrer Brust zu 


wellung zu den wesntlichen Fragen der 
sazi.len xevolution, sowie aus dem Ans 
der "relativen 
sitalismus ergeben, eine offen kon- 
terrevolutuionäre Funktion: diese Parole 
vernindert die Herauskristallisierung 
einer «klaren Klassenlinie der Politik, 


die 


Herausbildung einer reinen Klassen- 


arganisation des Proletariats, was schon 
in "nichtrevolutionären" Zeiten untragbar, 
ist, in vorrevolutionären Situationen aber u Mer RUN 


hauptsächlich dazu beiträgt, die Weiterent er Organisationen durch die Kapitalis- 
wicklung der sozialen Revolution zu BE tenklasse erkämpften, daß mit dem Auftre- 
indeen. ten vn Freigestellten in 
Behäns das, Ware) eine Frage der Taktikı aö- den proletarischen Gewerkvereinen und durch 
Herausbildung von getrennten politischen 
Organisationen die Front des Klassenkamp- 


gen die Apnlogeten der zentralistischen 
Kaderpartei sagen, und Fragen der Taktik 


werden durch die Diskussion entschieden fee eich in diese Organieationen h in - 
und gegebenenfalls geändert. Las würde e i n verlegte: eine verhängnisvolle, aber 


aus der historischen Situation erklärliche 
Kurzsicht. 


Über che Versumpf: umg 
des Spartahus bundes 


zutreffen, "enn man unterstellt, 


historisch übermittelte 


daß die 
Form der Organi- 
sation der proletarischen Klasse (in die- 
sem Fall eigentlich Masse: Die "bewuäte 

Avantgarde" träst das politische Bewußt- 


sein in die Massen hinein, aber möglichet Dasselbe bei der KPD und der SEW/DKP (ale 


erst 
rat nach der Revolution, damit es sich Nachfolgeorganisationen des Spartakusbun- 
bei deren Ablauf nicht störend auswirkt) desk Die Entwicklung des Spartakusbundes 


de Mehrheit des Proletariats vor der Re- 
volution zur Klasse zusammengefaßt werden 
kann, istsozialdemokra 
sb sch- zentrie tie che 
SPINNEREI! Es kann unter den Bedingungen 
der ideologischen und realen Macht der 
Bourgeoisie immer nur eine Minderheit zum 
vollen Bewußtsein ihrer Lage komuen. 
Die Diktatur Proletariats 
ıls Klasse ist nur erreichbar auf dem \iege 
es bewaffneten Aufstands einer Minderheit. 


eben den gleichen Organisationen unter an- 
derem Namen wieder eingefangen. Mit der 
Liquidierung des revolutionären Ansatzes 
des Spartakusbundes kommt aufgrund der ob- 
jektiv notwendigen Entwicklung der russi- 
schen Revolution die ganze alte Scheiße 

von Reformismus & Opportunismus wieder . 
hoch. In diesem Zusammenhang wird die Funk- 
tion der Parole :Einheitsfront und die 
noch idiotischere und gefährlichere : 
Hinein in die Wewerkschaften, sie von in- 
nen revolutionieren, die beide das Bedürfnis 
ier zum Bewußtsein kommenden Proletarier 
nach Stärke und gemeinsamem Handeln für 
bornierte Parteiinteressen und damit 

für die des Klassenfeindes hat, klar. 
Einheitsfront - VON UNTEN? 

Diese sehr merkwürdige Parole der Ein- 
heitsfront von unten hat nur eine äußer- 
liche Ähnlichkeit mit der Forderung nach 
der revolutionären Einheitsfront des 
revolutionären Proletariats 
(s.u. )W"deren Klasseninhalt dadurch, daß 
sie eine Part e i -parole ist, sich 
in nichts von der Parole der EF von oben 
unterscheidet, wobei meist das Wort"von 
oben" aus erklärlichen Gründen unterschla- 
gen wird. Sie stellt nichts weiter dar als dem 


des 


Zentralsmus Sabotert 
jede Rwolut'ası 
Wir haben gezeigt, daß die bisherige po- 


litische Organisation des Proletariats in 
Form der Partei weder taugt für die Ausbil- 


dung des proletarischen Selbstbewußtseins 
als Voraussetzung der sozialen Revolution, 
noch zur Sammlung der breiten und trüben 
Massen , um sie unter Anleitung der Zentra- 
le (parteikommunistische Interprteation 

des Begriffs: Bewußte Minderheit) zum Sturm 
auf Staat und Kapitalismus zu führen, da 
objektiv und subjektiv eine Agentur 
bürgerlichen Gesellschaft ist. Aus 
birgerlichen Malt ist die äußere Form 


sie 
der 


dieser Organisationen erklärbar. Das Prin- 
zipdes Zentralismus, 
wendig ein Berufsführer- und Bonzentum kr- 
vorbringt, ist nicht nur, wie schon oben 
klargestellt, völlig ungeeignet zur För- 
derung der Selbstbewußtseinsentwicklung 
der Proleten, sondern auch höchst hinder- 
lich für den technisch einwandfreien Ab- 
lauf des zur Revolution führen_den bewaff- 
neten Aufstands. (s.:19206,21, 23. Seit 
1923 kann man überhaupt nicht mehr von 


regendeiner"revolutionären" Tätigkeit 
der KPD reden) Zentralistiache Partei- 
organisationen sind immer der idealen 
Ausbildung des zentralistischen Prinzips, 


dem bürgerlichen Staat, in den praktischen 


das not- 


menhang mit der Bekämpfen der bürgerlichen 
Ideologie erfü llen. Sie muß auf dem Bo- 
den des kompromißlosen Klassenkampfes mit 
dem Kapital und allen seinen Helfershelfern 
stehen, seine Agenturen im proletarischen 
Schafspelz andauernd vor der proletarischen 
Masse entlarven. Diese Bedingungen und Auf- 
gaben erlauben nicht die An wendung eines 
beliebigen, bloß antiautoritären Organisa- 
tionsprinzips, sondern die gegebene, aus 
dem vergangenen Kämpfen entwickelte und 
bewährte Organisation für den Klassenkampf 
vor und für die westaltung des Gemeinwesens 
nach der Revolution ist das 
sem von unten auf. Es stellt 
in seinem Wesen die ideale Verschmelzung 


Kämpfen unterlegen, da, wenn der Revolutions{es autoritären Zentralismus mit dem Fö- 


apparat der Partei funktionieren soll, 
auch der Apparat des Klassenstaates (wahr- 
scheinlich besser) funktionieren wird. 
Nichts ist außerdem einfacher, vor den 
Kämpfen einer zentralistischen Apparat 
durch einfaches Verbieten außer Btrieb 

zu setzen. Der bürgerliche Staat kann 
nicht durch eine organisatorisch und ideo- 
logisch bürgerliche Partei gestürzt wer- 
den. Nicht bei seiner ungeheuren Stärke 


in esteuropa. Die Überwin- 
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Husrottung des 
Gewwkschaftssumpfes 


Auch hier: ein zentralistischer Apparat 
zur Gängelung der Arbeiter im Sinne des 
Klassenfeindes, und im Gefolge: Führer, 
Bonzen, Gangster als Leitung. Das sich 

am Konflikt zwischen Lohnarbeit und Ka— 
pital langsam entwickelnde Klassenbewußt- 
sein wird durch reformatorische Augen- 
wischerei wieder verschüttet, künstlich 
wird die Trennung zwischen Politischem 

und Wirtschaftlichem täglich neu erzeugt 
und in der reformistischen Praxis verewigt. 
Dieser 5 ump f kann nur durch rigorose 
Trockenlegung, durchAusrottung 
ungefährlich gemacht werden. Da gibt es 
keinen Kompromiß: Die Parole:"Revolutio- 
nierung der Gewerkschaften von innen" 

hat das deutsche Proletariat als Klasse 
zerschlagen. Deshalb: Völlige Vernichtung 
dessen, was vernichtet werden muß! 


Die sich in steigendem Waße entwickelnde 
Selbstbewußtseinsentwicklung des Proleta- 
riats äußert sich ideologisch in sich stets 
verschärfender Loslösung von bürgerlicher 
Denkungsart und in der Herauskristallisie- 
rung der Wurzelstöcke einer proletarischen 
Ethik : Antiautoritär, antigewerkschft- 
lich, antiparlamentarisch und überhaupt 
antigesetzlich; und praktisch in der ver- 
stärkten Herausbildung und Anwendung urei- 
genster proletarischer Klassenkampfmittel. 
Dazu gehört, daß die steigende ' Erkenntnis 
zur Ablehnung von Lohn- und Teilstreiks 
als primäre Kampfmittel führt, und der 
'Kampf ums tägliche Brot" dem "Kampf ums 


Ganze" weicht. 


Wotetavnots 


Die Selbstbewußtseinsentwicklung des Pro- 
letariats beginnt im Abbau des auto- 
ritären Prinzips. Die Organisation 
des revolutionären Proletariats kann nur 
Be antiauto ri täre Organi- 


sation die notwendigen Aufgaben im Zusam 


Orgamisatın des Muoluhandins u: 


leralismus auf höherer Ebene dar. Die ge- 
zebtene OQrganisationbasis 
ist der Betrieb, wo jeder Arbeiter Tag für 
Tag im Kampf mit dem Kapitalisten und sei- 
nen Bütteln steht. Der Betrieb stellt das 
natürliche Agitations- und Aktionsgebiet 
der einmal bestehneden revolutionären 
Betriebs-Organisation 
dar. Aus den Betrieben heraus muß sich der 
Kampf um die Macht und 
Organisation der kommunistischen Gesell- 
schaft entwickeln. 

Die einzelnen Betriebsorganisationen wer- 
den zusammengefaßt in industriellen Uni 
onen, und über die Bezirksföderation im 
Bundeswirtschaftsrat. Diese nach den Prin- 
zipien des Rätesystems von unten auf zu- 
sammengesetzten Konferenzen haben nur für 
den losen, föeärativen Zusammenhalt und 
für die Verständigung der B.-O.s und Uni- 


die Keimzellen der 


onen untereinander zu sorgen und haben kei- 
nerlei exekutive Vollmacht. Nach der 
£roberung der Macht sind sie in der Lage, 
als wirtschaftliche und politische Räte 

den organisatorischen Kern der neuen Gesell 
schaft zu bilden. 


Sbrategie uno Tautrk 
im Nlassn Kampf 


der revolutionären Betriebsorganisation 
als der im realen Klassenkampf stehenden 
Teilorganisation (darüber und das Problem 
derEinheitesorgani 8ar%t.1-0n 
5 Uri nz äiprte 11% 

Gemäß dem glasklar entwickelten Klassen— 
standpunkt der Mitglieder ist sie immer 
auf die Weitertreibung der Revolution ge- 
richtet; sie wird entwickelt unter dem 
Gesichtspunkt der Selbstbewußtseinsent- 
wicklung des Proletariats. 

Über die Beweggründe der B.-O. muß bei al- 
len Klassengenossen immer Klarheit beste- 
hen, auch wenn sie sich dadurch in Wider- 
spruch zu den Massen setzt. Jedes im 
schlechten Sinne taktische Herunterge- 

hen auf den Bewußtseinsstand der trüben 
Massen in prinzipiellen Fragen wird im 
entscheidenedn Mament zum offenen Refor- 
mismus. Das Eingehen auf den Bewußtseins- 
stand der trüben Massen kann nur bedeuten, 
daß Anknüpfungspunkte für die prinzipielle 
Agitation gefunden werden müssen. Daß 

die Taktik der B.-0. aus historisch an- 
gebbareb Gründen strikt antigewerkschaft- 
lich ist, sagt noch wenig über ihr Verhal- 
ten bei_lobnkämpfen und Teiforderungen. 
Die Mitglieder der B.-O. haben keine Ver- 
anlassung, weder passiv noch aktiv, profit- 
oder, bis zum Tage der 


mehrendes Element, 


; j I 
Fe RER: 
Revolution pauperisierend, Schildhalter 

der Idee des "Endsieges" oder des "Kampfes 
ums Ganze" zu sein, um am Tage des endlichen 
Sieges selig und siegesfreudig zu krepie- 
ren. Sie werden aber niemals bereit sein, 
gewerkschaftlich-reformatorischen Unsinn 


Räte s y s - olge eingestellten Kampf zu führen. 


Belegschaft entwickelnde Lohnstreiks der 
Ausdruck der revolutionären Arbeit der B.-O 


mitzumachen. Es geht bei der Agitation 
und in der Praxis des Lohnkampfes um 

das Herausstellen des richtigen Ver- 
hältnisses von Teil- und Hauptwiderspruch. 
Der"Kampf ums tägliche Brot", von den Sy 
dikalisten schon als revolutionär erklärt, 
wenn er mit anderen als gewerkschaftlichen 
{ethoden geführt wird, ist für die 
3.-0. keine Agitationsbasis. Es ge- 
ügt eben nicht, Methode und Taktik der 
‚evolution zu diskutieren, praktisch aber, 
uf lange Sicht eingestellt, gewerkschaft- 
ich-reformistischen, auf Augenblickser- 


Vom Hythos der 
Betriebsbasisguppen 


Die Betriebe sind zwar die Basis der 
revolutionären Kampftruppen, der B.-0.8, 
aber die Revolution wird nicht in den Be- 
trieben gemacht. Ein veneralstreik und die 
Inbesitznahme der Betriebe kann zwar die 
Revolution einleiten, aber nicht vollen- 
den. Mit der Ü bernahme der Betriebe ist 
noch lange nicht der bürgerliche Staat 
zerstört. Die unbedingt notwendige vor- 
herige Ausrottung der Parteien und Gewerk- 


schaften kann in den Betrieben vorgenommen 
werden, der 


Ihrem Klassenstandpunkt entsprechend muß 
die B.-O. in ihrem Verhalten gegenüber der 
anderen Belegschaft .. vom Prinzip der 
Tatsolidarität geleitet sein 
bei gleichzeitig schonungsloser Aufdeckung 
reformistischer Beweggründe, was konkret 
heißt, daß zum Beispiel so etwas wie Streik- 
bruch aus Überzeugung (Wie bei einigen dog- 
matischen Überradikalen in Frankreich vor- 


Staat und die organisier- 
te Bourgeoisie muß im bewaffneten Kampf 
vernichtet werden. Und nur im bewaffneten 
Kampf, in der Aktion ergeben sich Situatio- 
nen, die die Massen auf den Plan rufen und 
sie revolutionieren. Das Warten, bis die 
"Verhältnisse reif sind" ist ebenso bor- 
niert wie die ausschließliche Agitation 

für den Generalstreik, deren man eine statt- 
liche Anzahl hinter sich bringen kann, oh- 
ne daß etwas erreicht würde. "Verhältnis- 
se" werden im wesentlichen durch die Bezie- 
hungen der Wenschen untereinander herge- 
stellt, und erscheinen nur als von ihnen 
unabhängig, als Verhältnisse von Dingen. 


gekommen) nicht vorkommen darf. Es ist nän- 
lich sehr wahrscheinlich, daß sich die so- 
ziale Revolution im Gefolge großer Lohn- 
kämpfe entwickeln wird. Außerdem kan es 
durchaus sein, daß sich spontan aus der 


darstellen und darin einen echten Zuwachs 
an Bewußtsein erkennen läßt. Dann müssen 


Sie sind machbar wie die Beziehungen zwi- 
schen Menschen machbar sind. In der Hit- 
die sich aus dem Gegensatz zur Gewerkschaft ze eines P u t s c h versuchs der revolu- 
entwickelnedn akt i ven Kämpfe von tionären bewußten Minderheit bestehen die 
der B.-O. aktiv unterstütz t günstigsten klimatischen Bedingungen, die 
ihren engen wirtschaftlichen Rahmen mit 
aller Kraft hinausgeführt werden. 

Es muß unzweideutig kalrgemacht werden, 


und über 
kostbare Frucht der Verhältnisse nachrei- 


fen zu lassen. Zu Anfang sind alle Un- 
stürze nichts als Futsche,Pro- 


vokationen (nicht:agents-Provoka- 
tionen) einer bewußten, tatkräftigen Min- 
derheit. Geglückte, siegreiche Putsche hei- 
ßen später "Revolutionen". Und mißglückte, 
niedergeschlagene Revolutionen heißen spä- 
ter "Putsche". Wer soll auch feststellen, 
welche Aktion, 
revolutionäre Minderheiten zu den Waffen 


daß Lohnerhöhungen, Gewähren von kleinen 
Verbesserungen im Herrschaftssystem des 
Betriebes (sog. antikapitalistische Struk- 
turreformen, Arbeiterkontrolle der Kan- 
tine oder sonstiger Teilbereiche) ihren 
Stellenwert nur als Ergebnis kompromiß- 
los geführten Klassenkampfes bekommen, und in der das Proletariat oder 


nur, wenn sie it revolutionä- 
gegriffen haben, eine "wirkliche", "spon- 
tane", "die Aktion" ist? Trotz Nachrichten- 


das vielleicht unter den verschärf- 


rem Geist erkämpft wurden, als 
Etappe auf dem Wege zur sozialen Revo- 
lution betrachtet werden können. wesen, 
ten Kampfbedingungen gar nicht funktioniert, 
Im politischen Bereich ist in der Agitationwird man vor und bei Beginn einer Aktion 
und Aktion selbstverständlich der gleiche stets im Dunkeln sein über den tatsächlichen 
glasklare Klassenstandpunkt zu entwickeln. Stand, die Ausdehnung, die Wirkuns; der ge- 
Es gilt, ebenso wie bei der Gewerkschaft, planten oder tatsächlchen Bewegung. Der 
schonungslos die Praktiken des des Berufs- klassenbewußte Vortrupp der Revolution hat 
in jede Bewegung innerhalb der revolutio- 
den Mechanismus, nären Klasse, die rur irgendeine Regung 
Bonzenhörigkeit schafft, aufzuklären. Je- Und Möglichkeit revolutionärer Auswirkung 
der einzelne Prole in der B.-0. als a k -Verrät, einzugreifen. Er hat zu versuchen, 
antiautori tär verstehen, die kevolution in der jeweiligen Aktion 
voranzutreiben, wenn möglich bis zum Ziel, 
das ja noch lange nicht das Endziel sein 
wird. Vorher die Konsequenzen üb 
schauen, ist eh’unmöglich. 

der Antiautoritarismus der BO. darf also 


führer- und Bonzentums zu entlarven, und 
der bei dem Proleten die 


tiv 
und jede Tendenz von Autoritarismus und 
Führerunwesen in der B.-O. unter dem Ge- 
sichtspunkt der notwendigen Entartung ak- 
tiv bekämpfen. Doch muß auch hier der 
Klassenstandpunkt in Anwendung gebracht 
werden, um ein Abgleiten in den puren nicht das organisatorische Denken der Pro- 
Individualismus Heidenauer Prägung zu ver- leten sabotieren. Kommende Kämpfe dürfen 
meiden.. Denn schl&eßlich ist die Revolu- Nicht wieder daran scheitern, daß niemand 
tion eine verdammt autoritäre AngelegenheitZ2U Kämpfen versteht. Ein disziplinloser 
Haufen ist nicht in der lage, bei Aktionen 


und Demonstrationen als Vorbild für die 


In den Kämpfen, die sie einleiten werden, 
ist die Unterordnung des einzelnen unter 
das Klasseninteresse (wohlgemerkt: die p e Klassengenossen zu dienen, und durch das 
wuß t e Unterordnung) unter das allge- erfolgreiche Beispiel deren Opferhaltung 


meine Klasseninteresse unbedingt notwendig.” o. Fortsetzung Seite + | 
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liches Hindernis auf dem Weg zum Siege, 
Doch kann der Faschismus seine Anzie- 
hungskraft nur behalten, weil das Pro- 
letariat zersplittert und schwach ist, 
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der Kampf um die Arbeiterkontrolle der 
Produktion am wahrscheinlichsten die er- 
ste Etappe der revolutionären Einheits- 
front der Arbeiter sein, die dem offenen 
Kampf um die Macht vorangeht, 

Darf man jedoch die Parole der Arbeiter- 
kontrolle schon jetzt erheben? Ist die 
Situation 'reif' dafür? Diese Frage ist 
schwer zu beantworten, Es gibt keinen 
solchen Meßapparat, der es erlauben wür- 
de, auf einmal und fehlerlos die Grade 
der revolutionären Situation zu bestim- 
men, Man ist gezwungen, sie durch die 
Tat,im Kampfe, mit Hilfe der verschie- 
densten Gradmesser nachzuprüfen. Einer 
dieser Meßapparate, unter den gegebe- 
nen Verhältnissen,vielleicht einer der 
wichtigsten, ist gerade die Parole der 
Arßeiterkontrolle der Produktion, 

Die Bedeutung dieser Parole besteht 

vor allem darin, daß man auf ihrer Ba- 
sis die Einheitsfront der kommunisti- 
schen Arbeiter mit den sozialdemokra- 
tischen,Parteilosen, christlichen usw, 
vorbereiten kann. Entscheidend ist das 
Verhalten der sozialdemokratischen Ar- 
beiter,. Die revolutionäre Einheitsfront 
der Kommunisten mit den Sozialdemokra- 
ten — das ist ja die grundlegende poli- 
tische Bedingung, die in Deutschland 
zur unmittelbaren revolutionären Situa- 
tion fehlt. Das Vorhandensein eines 
starken Faschismus ist gewiß ein ernst- 


und weil ihm die Möglichkeit fehlt, 

das deutsche Volk auf dem Weg der sieg- 
reichen Revolution zu führen. Die re- 
volutionäre Einheitsfront der Arbeiter- 
klasse bedeutet an sich bereits den po- 
litischen Todesstoß für den Faschismus, 


Hingeworfen ohne die nötige Vorbeirei- 
tung, als bürokratischer Befehl, kann 
sich die Parole der Arbeiterkontrolle 
nicht nur als ein Blindgänger erweisen, 


sondern die Partei in den Augen der Ar- 
beitermassen noch stärker kompromittie- 
ren und das Vertrauen zu ihr auch bei 
jenen Arbeitern untergraben, die heute 
noch für sie stimmen, Bevor man diese 
äußerst verantwortliche Kampfparole auf- 
stellt, muß man die Situation gur abfüh- 
len und den Boden vorbereäten, 

Man muß beginnen von unten, von der Fa- 
breik, von der Werkstatt. Man muß die 
Fragen an einigen typischen Industrie-, 
Bank- und Handelsunternehmen überprüfen, 
sie ihnen anpassen. Man muß besonders 
krasse Spekulationsfälle zum Ausgangs- 
punkt nehmen, verschleierte Aussperrung, 
böswillige Verkleinerung der Gewinne 

zum Zwecke der Lohnkürzung oder böswil- 
lige Übertreibung der Herstellungskosten 
zu dem gleichen Zwecke usw. Im Betrieb, 
der ein Opfer solcher Machinationen ge- 
worden ist, muß man durch die kommunisti- 
schen Arbeiter die Stimmung der übrigen 
Arbeitermasse abtasten, vor allem der 
sozialdemokratischen Arbeiter: in welchet 
Maße sie bereit wären, der Forderung ent- 
gegenzukommen, das Geschäftsgeheimnis 
aufzuheben und die Arbeiterkontrolle der 
Produktion zu errichten. Man muß aus An- 
laß besonders krasser Einzelfälle mit 
rein sachlicher Fragestellung beginnen, 
beharrliche Propaganda führen, und auf 
diese Weise die Widerstandskraft des 
sozialdemokratischen Konservativismus 
ermessen, Dies wäre eines der besten 
Mittel, um festzustellen, in welchem 
Maße die revolutionäre Situation 'reif' 
ist, Die vorherige Abtastung des Boden 
setzt voraus eine gleichzeitige theore- 
tische und propagandistische Bearbeitung 
der Frage durch die Partei, ernstliche 
und sachliche Instruierung der fortge- 
schrittenen Arbeiter in erster Linie der 
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Betriebsratmitglieder, der hervorragen- 
deren Gewerkschaftsarbeiter usw, Mur der 
Verlauf dieser Vorbereitungsarbeit,d.h, 
der Grad ihres Erfolges kann ergeben,in 


welchem Augenblick die Partei von der 
PROPAGANDA zur weiteren Agitation und 

zu unmittelbaren praktischem Handlungen 
unter der Parole der Arbeiterkontrolle 
übergehen kann, 

Die Politik der Linken Opposition in 
dieser Frage ergibt sich aus dem Dar- 
gelegten klar genug, wenigstens in ihren 


Grundzügen. Es handelt sich in der ersten 
Zeit um die Propaganda der richtigen prin- 


zipiellen Fragestellung und gleichzeitig 
um das STUDIUM der konkreten Bedingungen 
des Kampfes um die Arbeiterkontrolle, 
Die Opposition muß in kleinem Maßsta- 
be und in bescheidenem, ihren Kräften 


entsprechendem Maße, an die Vorbereitungs- 


arbeit gehen, die oben als die nächste 
Aufgabe der Partei charakterisiert wor- 
den ist, Aud dem Boden dieser Aufgabe 
muß die Opposition Verbindung mit den 
Kommunisten suchen, die in Betriebsrä- 
ten und Gewerkschaften arbeiten, ihnen 
unsere Anricht über die Gesamtsituation 
erklären und bei ihnen lernen, wie unse- 
re richtige Ansicht über die Revoluti- 
onsentwigklung den komkreten Verhältnis- 


sen der Kabrik und der Werkstatt anzupas- 


nn 


Fortsetzung von 
EINHEITS ER ON TSESEIcHE !! 


anne & vanse 


Wir haben oben festgestellt, daß das Grund- jist die 
problem der Revolution das der Selbstbewußt- der pr o letarischen Rewvwo- 


seinsentwicklung des Proletariats ist. Die 
Konkrete Form , in,der uns dieses Pro- 
blem gegenübertritt, ist ds Verhält 
nis von K,rearsı ge und Nuas- 
se . Wenn die Konstituierung der prole- 
tarischen Masse zur revolutionären Klasse 
die Voraussetzung und das Ergebnis, also 
der Prozeß der sozialen Revolution ist, 
so ist die Voraussetzung dess Beginn 
dieser Entwicklung das Bestehen einer be- 
” wußten, aktiven Minderheit, die den Kampf 
für die Revolution praktisch und ideologisch 
vorantreibt. Unter den Bedingungen der Be- 
wußtlosigkeit der großen Massen kann diese 
Minderheit nur einen ganz winzigen Bruch- 
teil der zum Klassenbewußtsein Fähigen dr- 
stellen. Die Aufgabe dieser Minderheit 
muß darin bestehen, nicht nur durch Schaf- 
fung ®iner permanenten Unruhe und öffent- 
lichen Unsicherheit die Grundbedingungen 
für das Aufbrechen der Bewußtlosigkeit zu 
schaffen, sonedern durch das Aufzeigen ei- 
ner revolutionären Perspektive die Heranbil- 
dung eines eigentlichen bewußten "Kerns" 
in der revolutionären Klasse voranzutrei- 
ben. Da diese Minderheit nicht im Produk- 
tionsprozeß stehht, ihre Organisation also 
beliebig nach Übereinkunft geregelt werden 
kann, soll diese möslichst zweckrational 
sein. Jeder verselbständigte, dogmatische 
Organisationsfetischismus sollte ihr fremd 
sein. Gerade hier ist nicht die äußere Form, 
sondern der revolutionäre Inhalt maßgeblich. 
Der nämlich in diesem Fall durch den Zweck 
bestim..t wird, Auslöser zu sein für den 
Beginn der Organisierung in den Produktions 
bereichen Hochschule und Industrie. Es ist 
also ein Pluralismus der Organisationsfor- 
men denkbar, der je nach den zu lösenden 
Aufgaben (Aktionen, Verständigung der Grup- 
pen etc.)eine undogmatische Entscheidung 
ermöglicht. (Wir reden hier selbstverständ- 
licht nicht dem autoritären Zentralismus 
das Wort, der ja erwiesenermaßen für j ed e 
revolutionäre Aufgabe völlig ungeeignet 
ist.) 
Diese Organisation wird wahrscheinlich 
zum politischen Zentrum werden, das im 
entstehen begriffene Organisationen an der 
Basis (B.-O.s) befruchtet mit Ideen, und 
als Diskussionsforum der auftretenden Pro- 
bleme dirnen kann. Die Gefahr ist, daß die- 
ses Zentrum durchaus den Ansatz zur Aus- 
bildung der fiir eine pölitische Partei 
typischen Merkmale zeigt, und damit fak- 
tisch die Trennung des Wirtschaftlichen 
vom Politischen wiederholt. Alle diese 
Tendenzen sind inmer wieder zu diskutie- 
ren, und wo sie über das notwendige Maß, 
das durch die zahlenmäßige Schwäche der 
B.-0.3 bedingtist, hinausgeht, aktiv zu 
bekämpfen. Organisatorische Verselb- 
ständigungs- und Führertendenzen, die sich 
besonders leicht im Gefolge der Errichtung 
eines Verbandsorg:ns entwickeln, müssen 
unbedingt im Entstehen konsequent durch 
die antiautoritäre Durchorganisierung 
des betreifenden Bereichs nach den Prin.- 
zipien des Rätesystems von unten auf und 
das Ausschalten von Freigesteilten aus 
den Entscheidungspositionen abgefangen 
Solche Institutionen dürfen sich 
auf keinen Fall zu 


werden. 
Bonzenpfrün- 
de n auswachsen auswachsen. 

Vorläufiges Ziel der Organisierung der pro- 
letarj schen Klasse muß die wirtschaftlich 
-politischh Einheitsorgani- 
sation sein. Nur durch die Ver- 
schmelzung von Partei und Gewerkschaft auf 
höherer Ebene, wie sie die Einheitsorgani- 
sation darstellt, wird dem Opportunis- 
mus und Reformismus der Nährboden entzogen. 
Das Modell der B.-O.s und Unionen als Mas- 
senorganisation und der politischen Orga- 
nisation als Wwormundende, die B.-O.s im 
schwierigen Anf:ngsstadium vorreformisti- 
schen, opportunistischen und überradikalen 
Abweichungen Heidenauer Prägung schützende:. 
Elitepartei" ist ganz konkret als vorläu- 
fige Etappe auf dem Wege zur Einheits- 
organisation zu diskutieren. Bei fortschrei 


tenüer Erstarkung der B.-0. ist die Zusammen- 
fassung der revolutionären Masse unter dem 
Prinzip der Reinheit auch ohne abgetrennte, 


politische Organisation zu leisten. 


Die Überwindung derPartei 


Grundvorausetzung 


lution. 


Die Verabredung mit der roten Garde 
erfolgte unter einer Losung:"Auf En- 
pfehlung von Jo", Ich kam an und kein 
Jo war zu sehen; jedoch bemerkte ich 
wie ein Jüngling mich die ganze Zeit 
beobachtete und alle meine Fragen 
genau mit seinem Ohr aufnahm, Auf 
die Fragen, die ich bezüglich der 
Verabredung stellte, bekam ich nur 


ungenaue Auskunft: Jo, werisndas, 
kennichnich, 

Nach kurzem Aufenthalt ging ich 
wieder und versuchte es an einem 
anderen Tag nochmal, Da klappte es, 
Man gab mir zu verstehen, ich solle 
mich"an einem anderen Ort" mit ei- 
nem anderen Rotgardisaten treffen, 
ich erklärte, es wäre mir zu un- 
ständlcih, deswegen solche Wege zu 
unternehmen, Darauf gab man mir zu 
verstehen, daß solche Maßnahmen not- 
wendig seinen, um reaktionären Ele- 
mentenden Einblick in solche Unter- 
nehmungen zu erschweren, In dieser 
richtung haben sie Recht, dachte ich 
mir und erklärte ihnen, daß von mir 
keine Gefahr drohe. Durch eirm Zu= 
fall wurde ich erleuchtet: Der Genos- 
se hatte auf eigene Verantwortung 
hin diese Verabredung in die Wege 
geleitet. Warum? Die Erklärung blieb 
nicht fern:er wollte nur vorwegneh- 
men, waser gerne in leitender Posi- 
tion tun wollte: auch mal autoritär 
sich von 
der Masse der eintachen Gardisten 
abheben. Es kam schließlich doch zu 
einem Treff. Man sagte mir, ich sol- 
le"da und da" hinkommen (Adresse wird 
nicht genannt), Ich ging hin und wur- 


sein, sich wichtig machen, 


de mit scheu-mißtrauischen Blicken 
empfangen, %ie Einrichtung des Rau- 
mes war zeimlich schlicht und ein- 
fach, aber doch formschön und teuer 
Neue Sessel aus Holz mit gewebten 
Sitzstoffen, das Holz nicht geleimt, 
sondern teuer gefugt. Ein offensicht- 
lich neu belegter Kachekofen, eine 
Bücherwand mit vielen brandneuen 
Büchern aus ner Buchgemeinschaft, 
Stereoanlage mit Radie - alles neu! 
Offensichtlich ist ein zi:mlicher 
Teil der Eier 


die neulich 


für 
nützliche und stabile Sachen aus- 


aus Peking eintrudelten, sehr 
gegeben worden. 

6 Genossen waren vorhanden und be= 
schäft&gten sich irgendwie, die 
isten von ihnen waren dabei zu les en, 
die fin- 
gen sich laut an zu unterhalten, 
Plötzlich und unerwartet öffnet sich 
die Tür und alles sah gespannt hin. 
Genosse Chefideologe stand im Tür- 
rahmen, Er fragte, "ob die Lese- 
stunde vorbei" sei. Die Lektüren ver- 
schwanden. Es waren zum größten Teil 
erheiternde Witzhefte. 


me- 


Es kamen noch mehr Genossen, 


Man nahm sein Arbeitspaper hervor und 
legte es breit auf den Boden, Es wur- 
de vorgelesen, Gab ein Genosse einen 
Ton von sich, wurde er ermahnt,es gab 
keine Diskussionen um die Probleme, 

die sich stellten, sondern man nahm di e 
Vorschläge des Chefiseologen kritiklos 
hin, Unterdes erschienen nech zwei solch 
imteressants Typen wie unser Chefideo- 
loge, Sie setzten sich hin und schauten 
jeden der Anwesenden an, Sie mußten, 
glaube ich, mich bemerkt habe, denn si e 


ragten den Genossen, der die leitende 
Stellung in dem Treff innehatte nach dem 
neuen, obwohl es doch nicht schwer fal- 
len konnte, mich direkt nach meinem Na- 
men zu fragen, 

Als ioh mich vorgestellt hatte, kam ds 
zu der "Verinnerlichung". Man las das 
Kapitel über den Arbeitsstil aus der 
Lektüre J. STALIN, Über die Grundlagen 
des Leninismus, 

Als es zu Ende war, das Kapitel, schlug 


man das Buch zu und bespracch neue Pro- 
blege, Ich fragte sie, oB sie zum"Arbeits- 
stil"keine Fragen hätten? Die Antwort: 
wieso, verstehst Du es nicht? Wir brau- 
chen es nicht mehr analysieren. Es dient 
der"Verinnerlichung". Dies wurde von dem 
Genossen gesagt, der auch sonst die Lei- 
tung innehatte, Die übrigen sind noch 
nicht sehr lange zusammen, Der Kreis der- 
jenigen, der die totale Konträlle über 
die Organisation besitzt, kennt sich seit 
letztes Jahr, oder hat sich im Oktober 
1968 zusamm engeschlossen, 

Es kam zum Höhepunkt des Abends, als ein 
zur Probe eingestellter Kollektivleite r 
etwas vortrug, und eine Situation erklär- 
te, die sich in »igem Kollektiv stellte. 
Er wurde ohne jede Andeutung plötzlich 
unterbrochen, und zwar so überheblich 
und herausfordernd, daß ich fast erschrak, 
Die Stimme kam von einem etwas hinter 
mir sitzenden. Ich drehte mich um 180 
und erblickte einen Typ mit einer Brille 
und einer noch nicht Yang gebrauchten 
Pfeife. Dieses Etwas kriti ierte den 
Genossen Kollektivleiter, Er würde seine 
Arbeit nicht nach der marxistisch-leni- 
nistischen Methode vollziehen, sondern 
es wären noch starke bürgerliche Elemen- 
te in seiner Methode enthalten. Der Kri- 
tisierte widersprach necht, sondern ent- 
schuldigte sein Vergehen mit dem Hinweis 
auf Besserung und ekam noch dazu einen 
roten Kopg, als ob er auf einer frischen 
Tat ertappt worden wäre. Die Genossen 
hinter mir waren offensichtlich mit der 
ganz inhaltslosen, nur erniedrigenden 
Selbstkritik des anderen sehr zufrieden, 
den sie schauten sich mit aufgeblähten 
gesichtern und strahlenden Augen an. 

Als nun die Sitzung beendet war, erhob 
sich auf Befehl des Leitenden a.les mit 
einem leichten Stöhnen, was wohl der Aus- 
druck der nervenbelastenden Sitzung war, 
und zugleich das Bekenntnis der Edösung 
ist. Ich schaute mich um und sah einen 
intelligent aussehnden Jungen Genossen, 
Er schiem mir allwissend zu sein, und 
ich fragte ihn, ob er mir ein paar Fra - 


gen beabntworten könne, Er fragte wiederum 


was ich ihn fragen yoltte. Wie steht ihr 
zum Problem des demokratischen Zentralis- 
mus-Föderalismus, Partei als revolutio- 
näres Element der Bewegung, damit auch 
zum Parlamentarismus und den Vewerkschaf- 
ten. Außerdem noch zu Fragen der Sexual- 
ökonomie und Gesellschaft, der Sexual- 
politik. 


Dieser Yenosse, auf den ich verwiesen 
worden bin, sah sich die Bragen an, 

und erklärte, nach genauen, kritischen 
Blicken auf mich, r könne 

sie erst nach dem i, 
Mai beahtworten_. 

Tags daruaf ging ich nochmal zur ro- 
teh Garde, um mich genauer über die Ar- 
beit zu informieren, Ich traf dort 5 Ge- 
nossen, mi t denen ‚ch sprechen wollte 


—_ 


A) 


Ich ging nowu.al auf die Themen der Se x- 


pol ein und traf aber auf von mir nicht 
erwarteäen Widerstand, von seiten eine s 
Genossen, der mir gerade seine Meinung 

klar sagen wollte, als er von sonem Typ 
unterbrochen wurde, der anscheinend die 
Leitung des Kollektivs innehatte, Bein e 


und Arme bewegte um seine Stellung geg en- 


über den anderen herauszustellen, und 
die "offizielle" Ideologie vor den dum- 
men Interpretationen der anderen zu scü- 
tzen, 

Der enosse, der mit mir gerade geredet 
hat, "machte den Mensch daruf aufmerksam, 
daß er Scheiße schwätze, Derart ange- 
griffen, zog er sich auf Außerungen wie: 
Genosse X kommt gleich, ah da ist er ja, 


4 


Er verwies mich auf einen Geasseh 


zurück una lieı mıu geschwelgter Brust 
und erhobenen Hauptes auf Genossen X zu, 
Der schloß die Tür zu den Räumen auf und 
begab sich, von diesem Truthahn gefolgt, 
ins Tagungszi.mer, 
Der Truthahn setzte sich ins Blickfeld 
des Gensessen X, wo er posierte als woll- 
te er sagen: Seht den Genossen Führer, 

r haldigt mene Minderheot. 
{uf die sich stellenden Fragen pflichte- 
te der Truthahn bei, sobald vom Yen. X 
die Antwort gegeben worden war, vabei 
schaute er mich ganz scharf an, als ob 
er mich erniedrigen und unterordnen 
wollte. 

Als die Sitzung beendet war, Gen,X ver- 
schwand, hockten wir 5 Personen uns um 
den Truthahn, der auch atwin gleich die 
Pose des Allwissenden einnahm, der Gen, 
X war ja Gottseidank nicht da, um sein 
figürliches Äußeres so gut wie möglich 
in Erscheinung treten zu lassen. 

Er erklärte mir stolz, was und wer die 
Rote Garde darstelle und welche Bewegung 
sie inzwischen lenke, 

Man verabschiedete sich voneinsder in 
genau dem Kommunistischen Hochmut, wie 
ihn Stalin als Arbeitsstil des beninis- 
mus beschreibt. 
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"Das ist dr verhängnisvolle 
Zirkel, in dem sich die großen zentra- 
lisier ten, mit fest besoldeten und 
von ihrem bisherigen Klassenniveau aus gut 
besoldeten Funktionären versehenen Or - 


ganisationen bewegen, daß sie 

in dieser Berufsbureaukra- 
t.i e: e IN 6 .d e.n ‚rev. 0... nochma 
nären In tet e.aB8 en drure 
Proletariats: geradewegs feind 
liche Schicht nicht nur erzeu- 
gen, sondern zu ihrem bevollmächtigten Füh- 
rer und gar leicht Tyrannen machen, d ie 
ein energisches Inter- 
esse gegen eine revolu- 
tdonäre Ro LEE L x /u.e-a Roy 
letariats haben v, während die 
geistige und moralische Selb- 
Bständtiekett „oder W 2.178, 

de Tut ra ri mie rien 


akt ion der Massen zurückgedrängt 

oder ganz ausgeschaltet wird. Zu dieser 
Bürokratie rechnen auchdie besoldeten Par- 
lamentarier. 

Ein Übel, gegen das urn. eJ4n,K raue 
gewachsen i t +,.B e,8:C, 7.0 Je 
gung derbesolde t en Büro- 
kratie, oder ihre Auscha 17T. une 
von allen Beschlüssen, ihre Ein- 
schränkung auf technische Hilfsarbeit. 
Verbot der Wiederwahl aller Funktionäre 
nach bestimmter Dauer, wodurch zugleich 
die Zahle der organisationstechnisch be- 
wanderten Proletarier vermehrt wird; je- 
derzeitige initiative Absetzungsmöglich- 
keit während der Amtsdauer; Beschränkung 
der Zuständigkeit der Instanzen; De - 
zentralisat ion; Urabstimmun 
für wichtige Fragen (Veto und Initiative). 
Bei der Wahl der Funktionäre muß das ent- 
scheidende Gewicht auf ihre Erprobung im 
Entschlossenen schlagfertigen, revo 
lutionären Handeln,in 
revolutionären Kampfgeist „ 
in rücksichtsloser Opferwilligkeit und 
bereitwilliger Einsetzung der ganzen E- 
xistenz gelegt werden. Die Erzeihung der 
Massen und jedes Einzelnen zur geistigen 
und moralischen Selbstständi 8- 
kieht „.zur. Autor ih ts -Un- 
gläubigkeit, zur entschlossenen 
Eigeninitiative, zur freien Ak t/3,0 nase 
bereitschaft und -Fähigkeit, bildet die 
einzige sichernde Grundlage für die Ent- 
wicklung einer ihren Aufgaben gewachsenen 
Arbeiterbewegung überhaupt, so die wesent- 
liche Voraussetzung für die Austilgung 
der bürokratischen Gefahren." 

Aus: Politischer Nachlaß, Hrg. v. Franz 
Pfemfert, von der KPD unterschlagen. 
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Beim Studium der Geschichte der Arbeiter- 
bewegung gewinnt man die wesentlichsten 
Aspekte für die heutige politische Praxis 
aus der Analyse der taktischen Differenzen 
und deren Materialisierungen, der Fraktio- 
nen.Die späteren Historiker,die versuchen 
sollten, die Ann der rrrevalutionären 
asaenorgani satıhfht ihren strategisch- 
taktischen Gewinn hin abzuklopfen, werden 
enttäuscht sein: in der verbandsrelevan- 
ten Diskussion und Praxis des SDS der spä- 
ten 6oer Jahre könnten sie keine Frakti- 
onen feststellen, die. sich vom Theorie- 
Praxis-Verhältnis ableiten lassen.Außer - 
natürlich - einigen dunklen Gestalten,die 
sich jedach durch Praxislosigkeit oder 
Irrelevanz auszeichnen: KPdisten, "Linke" 
Sozialdemokraten,unpolitische Va 
"ploß" Antiautoritäre. 

Weitere konkret-taktische Differenzen, 
die sich in Fraktionen materialisieren, 
gibt es nicht. Was es gibt sind ledig- 
lich Meinungsverschiedenheiten der fakti- 
schen Autoritäten, die von ihren Adepten 
und Epigonen existentiell personalisiert 
werden. D.h. die Meinungsverschiedenhei- 
ten der Autoritäten (die sich in Brief- 
schreibe-Klüngeln ganz gut verstehen) 
werden von den Strategen und Regisseuren 
der Veranstaltungen und Aktionen übernonm- 
men und damit dann Fraktionskämpfe insze- 
niert, vorgespielt - die faktisch jedoch 
keine sind. 


Daraus könnte nun folgen, daß die Strate- 
gie und Taktik zur etappenmäßigen Mobili- 
sierung des latenten Klassenbewußtseins 
erarbeitet ist und daß durch die geleiste- 
te Praxis die Tendenz, die Richtung und 
die Entwicklungslinien der Selbstbewußt- 
seinsentwicklung zur einheitlichen Massen- 
linie geronnen ist. Was natürlich nicht 
zutrifft. 

Was folgt dann daraus ? 
Der SDS als "linker Verband" hat - und 
das ist zum Kotzen oft schon gesagt wor- 
den --keine Funktion mehr. Die anti — 
zentralistische, antiautoritäre Bewegung 


der Selbstorganisation der abhängig gekl- 
tenen an der Basis schreitet voran.Ssie 
wird zwar faktisch von den Genossen be- 
trieben (zumindest hauptsächlich), die 
sich in der vorangegangenen Etappe mit 
dem SDS identifiziereten, SDSler waren. 
Das bedeutet jedoch nicht, daß die über- 
lebte Organisationsform noch notwendig 
ist. Im Gegenteil: der Mythos des SDS 
ist zum Hemmnis der weiteren Kämpfe ge- 
worden. Die Organisation SDS ist fak- 
tisch konterrevolutionär. 

Wieso kann man sagen, daß die Organisa- 
tionsform des bisherigen SDS konterrevo- 
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lutionär ist? Die Aussage bezieht sich 
auf die mögliche Revolution. Revolution 
setzt voraus, daß die Selbstbewußtseins- 
entwicklung der Klasse voranschreitet. 
Diese Selbstbewußtseinsentwicklung kann 
sich nur in Aktionen realisieren. Diese 
direkten Aktionen können jedoch nicht von 
einem ominösen SDS propagiert und initi- 
ijiert werden. Sie müssen der unmittelbaren 
Selbsttätigkeit der Betroffenen, der Un- 
terdrückten als Moment des Prozesses ih- 
rer Bewußtseinsfindung entspreingen. 
Konterrevolutionär bedeutet weiter, da 
das jetzige Aufrechterhalten der über- 
lebten Organisation den Prozeß der Selbst- 
organisation in den Basisbereichen fak-— 
tisch behindert. Die Aufrechterhaltung 
der funktionslos gewordenen Organisation 
führt dazu, daß der Mythos SDS zum begehr- 
ten Attribut der von der Basis entfremde- 
ten Individuen (kollektive Vorstandstypen) 
‚der der einzelnen Gruppen wird. Um in den 
Genuß der revolutionären Weihe zu gelan- 
gen, wird auf die Mechanismen der bürger- 
lichen Organisationen zurückgegriffen: 
man integriert, denunziert, personali- 
siert. Die nicht vorhandenen strategisch- 
taktischen Differenzen müssen jedoch dem 
Anschein nach vorgewiesen werden, damit 
der individuelle oder kollektive Konkur- 
renzkampf um den SDS-Mythos siegreich 
beendet werden kann. Das Mittel ist ein- 


testen kleinbürgerlichen Erscheinungswei- 
se und Gruppenneid-Situationen (welche 
Gruppe wird SDS.Spitzengruppe?)werden 
ihrem realen un-(zumindest vor-)politi- 
schen Inhalt entkleidet und zu politischen 
Differenzen hochstilisiert.So zum Beispiel 


die Situation des letzten BV. Die Konflikte 
waren so typische Wohngemeinschaftserschei- 
nungen.Aufgrund der 6-wöchigen Untersuchungs- 
haft der heidelberger BV-Mitglieder haken die 
zwei verbliebenen Berliner und der tübinger 

Vorstandsgenosse in der Wohnung gu zusammen- 


gearbeitet und so etwas wie ein kollektive 


Ichideal gefunden. Als dann die beiden hei- 
delberger Justizopfer aus dem Knast zurückkamen) 


hatte die"ihre Identität gefunden habende" 
Restgruppe für die beiden nur ein müdes 
Kopfnicken übrig. Die sich einstellende 
Isolierung wurde dann von beiden Gruppen 
als politische Differenzen begriffen, ra- 
tionalisiert und durch diverse Kommunika- 
tionskanäle verbreitet.So gab es dann plöt 


lich explizite Differenzen, die keine waren. 


Oder die Chose mit dem einen Berliner.Der 
flirtete bei einem Inspektionsbesuch in 
Heidelberg mit einer Gemossin.Das war nun 
jedoch schlecht, weil diese Genossin in 
persönlichen Stehwierigkeiten steckte,die 
durch den berliner Gen. maximiert wurden. 


(0311) 687 29 02 
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fach: persönliche Querelen in ihrer schlich- 


Als die heidelberger Gen. ihm einige Vor- 
würfe machten, hat er dann wiederum diese 
persönlichen Querelen ausgenutzt um die 
Differenzen als politische erscheinen zu 
lassen. Seitdem gelten die heidelberger 
Genossen generell als reaktionär, als 
sexualfeindlich. 

Resultat dieser Praxis der Ausweitung von 
persönlichen Querelen zu strategisch-tak- 
tischen Differenzen sind dann die sattsam 
bekannten DKs, die wieder und wieder be- 
weisen, daß diejenigen, die nicht an der 
Basis arbeiten - und das bedeutet heu® 
an der Organisierung der proletarischen 
Masse zur revolutionären Klasse - sich 
der revolutionären Praxis so weit ent- 
fremdet haben, daß sie lediglich oppor- 
tunistische Heerschauen inszenieren kön- 


nen, auf denen nach gewohntem Ritual fleißig 


kompensiert wird. 

Jetzt könnte man noch auf die Notwendig- 
keit des Kommunikations- und Koordinations- 
zentrums hinweisen und könnte behaupten, 
diese Funktion käme dem SDS zu.Gerade hier 
deutet die Erfahrungen der letzten IK &s 
Gegenteil an. Ansatzweise hat sich gezeigt, 
daß die in den einzelnen Städten arbeiten- 
den Gruppen über Sektionen zusammenarbei- 
ten und selbsttätig für eine Koordination 
und Kommunikation auf"Bundesebene" sorggen 
können. Dazu brauchen sie den SDS nicht. 
Der SDS ist überflüssig; man sollte ihn 
liquidieren; gebt ihm die Chance, daß er 
den Prozeß seines Absterbens mühelos er- 
ledigt und aktiviert ihn nicht alle halbe 
Jahre durch die Verfügung einer Delegier- 
tenkonferenz. 


Ss 


z- 


Getränke 


Bei allen unerfreulichen 
die aus Überempfindlichkeit entstehen, wie etwa 
ernsthafte Paranoia, empf 
Auch Vitamin C in jeder Form und 

t warmen Decken, bis das Gefühl ab- 
klinkt. Heiße Getränke verstärken die Wirkung 


tronensaft. 
Bettruhe mi 


. Schwere Nahrung 
ee (Bhang oder Kiftee) wirken schnell, 
während die festeren Produkte m 
Stunde brauchen. Die Wirkun 
Stunden bis zu zwei Tagen. 


DIS EULÄGE EiNEE 
SUTKER 


Koche Grass in kuhwarmer (nicht homogenisierter) 
Milch, den Rahm abschöpfen und zu Butter verar- 
beiten. Diese Butter wurde in Indien als Betäu- 
bungsmittel verwendet. Man kann auch Grass eini- 
ge Stunden lang in einer Mischung aus Milch und 
Butter kochen, die Mischung durchsieben, und, 
nachdem sie abgekühlt ist, die Butter an der 
Oberfläche abschöpfen. Ausführlichere Anweisun- 
gen für diesen Vorgang im Rezept für Weiße Kekse. 


„0008000008. 


II ya: 


Subversive Rhetorik 


Der Genosse Semler ist ganz schön 
raffiniert. Als erfahrener revolu- 
tionärer Praktiker weiß er, wie 
wichtig es ist, sich der Basis zu 
versichern. Um nun rauszukriegen, 
wie sehr die Massen seinen Parolen 
folgen, hat er einen zuverlässigen 
Gradmesser herausgefunden, Von Zeit 
zu Zeit streut er ein geheimnisvoll 
klingendes Wort so ganz nebenbei 
in seine Strategiebeiträge ein. 
Anhand der bereitwilligen Lber- 
nahme dieser *”egriffe kann er dann 
feststellen, wie weit die Revolu- 
tionierung der basis als revolutio- 
näre Subjekte für die bolschewisti- 
sche Machtübernahme vorangeschritten 
ist. Voraussetzung natürlich ist, 
daß der von ihm kreierte Begriff 
als Gradmesser der Basisverbrei- 
terung nur dann was taugt, wenn er 
von anderen Genossen nicht zufällig 
bei deren theoretischer Arbeit ge- 
funden werden kann. Der Genosse Sem- 
ler suchte und fand nun einen Begriff, 
aus dem kanonischen Kirchenrecht, 
der als Gradmesser unübertrefflich 
ist.Seitdem tönt es in Berlin, in 
Frankfurt und in Marburg von der 
Notwendigkeit der Schaffung 
klandestiner Gruppen. 

C.Rakowski 


Nebenerscheinungen, 


iehlt sich kalter zi- 


das High schneller be- 
drückt es nieder. Die 


itunter gut eine 
g dauert von einigen 
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asia Ur WINE 


Strafsech® 


1. den borufzlosen Vertrmd—mrm 
geboren am 5. Juli 1965 in 3orlin 
wohnhaft Berlir 30. Maunsteirstr. 6 db. 
Zistzcoknanz 


2. den Schriftsetzear . 
gotoran an 22. Januar 1940 in Romscueid 
wohnheit Berlin 44, Rolibergstr. 67 


3. die Rn ee de 
eb. Hö er « 
er enen 9. Kovember 1939 in Berlin 
wohnhaft Berlin 44, Rollbergstir. 67 


4. den berufsloson item 
geboren am 25. Juli 1947 in Altrenf* Eros, 
Preienwalde 
wohnhaft Berlin 36, Porsterstr. 44 


. den Haus-Pster ee ——— 
3 ee am 23, Juli 1947 in Beeskow Kr. Strokow 
wohnhaft Berlin 44, Selchower Str, 15 


6. den Übersetzer e 
geboren am 6. Januar 1942 in Stuttgert 
wohnhaft Berlin 33, Richard-Strauß-Str. 5 
db. RA Schily 


wegen 


Verbreitung unzüchtiger Sahrifton 


Der Angeklegte Mrrrwememwird vogen Übler hechrode 
zu einer 


Der Angeklagte Seirkrtireme- wird wegen libler Nachrcäe 
zu einer 


Gelästrafe vo; 0,-—- (zweihundertfü: ’ 
Betzweine zu 2 Fa, 8, 
verurteilt. 


ie eklagten Bermd=und Hartn-Ermmer -Pietseker und 
ar Fe fermer einer weiteren Beleidigung gegenüber 
dem Zeugen Stenzel im "Linkeck Nr. 4" schuldig. 

Sie werden insoweit jedoch für streffrei erklärt. 


Im übrigen werden die 'ngeklagten freigesprochen. 
Der Angeklagte Pewwwird freigesprochen. 


Den beleidigten Zeugen Stengel, Sikorski, Pagel und 
Wohlra es den Präs denten des Lendgerichts Berlin 
wird die Befugnis zugesprochen, den erkennenden Teil 

des Urteils binnen eines Monats zeit Empfcng der rechts- 
kräftigen Entecheidung in der Tagesseitfung "Der Tages- 
spiegel" durch einmalige Einrückung auf Kosten der jeweils 
verurteilten Angeklggten bekanntmachen su lassen. 


Den en Stenzel steht die Veröffentlichungsbefugris 
zur eree zu, els er in der Zeitschrift "Linkeck Rr. 5" 
beleidigt worden ist. 


Die eklagten heben äie Kosten des Verfchrene und ihre 
notwendigen Auslagen zu tragen, soweit sie verurteilt 
worden sind, im übrigen fellen die Eosten des Verfchrens 
sowie die notwendigen Auslagen der Angeliegten der Lenües- 
kasse Berlin zur Last. 


Grlnda 


Lie 'uzerlazton Sernd Ins. Marschrr und Zeilsitarap 
veröffsatlichten ela Reldaktionsnitsgiieder dor Seiisok-lit 
Linzoc” im hei 1968 ir Lirkoch Hr. 3a ein Zrtikal Uber 
dsn Zeugen Worner, dar Kprmanleur der Eorliner Schutzpolizei 
ist. Ic dem 'rtiiel husiät eu u.a.: 
"Mit Wirkung von 1. August 19:3 als Eumpaniafihrer zum 
Kommandcur der Gendarzerie fir den Gensvalbegir.: Nard- 
Kaukasion - eingesetzt in Ulraina - abävordnet. Aufgabs 
Wernsrs war es, die von der SS Ermordeten aus den Massen- 
eräbern auszugraben urä zu verbrenren. Die hierzu ab- 
kommändierten russischen Gefangenen wurden mt! nzch ge- 
tazer Arbeit mit Genickachuß beseitigt. Bisher ist richt 
nachzuweisen, daß Wercer salbst Erschielungen vorgenon- 
men hat; er gab ator die Bafehle. Ab 1.3.1944 sunäskst 
Zompanisflihrer im Eineatskommando "Bürger" beim SS- und 
Polizeifübrer Oberitalisn-Nitte, denn Ie-Ofizier beim 
SS- und Poliseiführer Oberitallen-Mittz bir x Anfang 
1945. Werner soll in Verora eigenhändis zwei "rauen er- 
schousen haben, die ir Verdacht otander,. Partiosnen Lehens- 
mitt2l gebracht zu. haten. ... 
1957 leitete Werner den Eiusaiz bein Scha-Desuch 4a Berlin. 
Hierbei wurde der Stuient 3onno Oknevorg von :inem 
Uatergebenen Yerners erucrlet." 
Die Deaeuptun.en dar droi Augeilszten, des: 
aut Isfehle zur Erzoh. 
83gabea wac er eolls in Verern sisemiindiı m 
e::schlosoer Eaber, Civ in For 
tens Lubmuaittol og: 
emeisiich wer, 


Zoug- Vest 


" Angeklagte Bernd Kramer veröffentlichte ferner 
Redektionamitglied in der Zeitschrift Linkeok 

4 im Juli 1968 folgenden Artikel; 

"Wie mühsem das außerparlamenterische Gewerbe 

ist, wissen all jene, die sich als politische 
Tangstrockenläufer den unzähligen Basisgruppen 
verschrieben haben. Sie wissen um die Nöte des 
Proletariats. Sie kennen die Sehnslichte und kleinen 
Traumspiele unserer Lohnabhängigen. - Jawohli 
Diese Arbeit bedarf des stoten Ringens, des aus- 
dauernden Kampfes von Arbeiter su Arbeiter und 
(hört, hört) Arbeiterinnen und Arbeiterinnen - 

bis es dann nach einer vollendeten geschicht- 
lichen Phase schon zwei kritisch denkende Arbeit- 
nehmer gibt. So kann es den Genossen und Genossinnen 
nicht oft genug in die Hosen gestillpt werden: 
Belft mit in den Reihen der Jüngsten; seid allseit 
bereit, wenn das Volk erwacht; seid Berpiel, seid 
sterk und führungswillig. Wie wohlbekannt die Tat- 
sache auch sein mag, eB muß wiederholt werden, 

sehr oft schleichen eich sweifslhffte Typen in die 
Reihen der Genossen ein. Und so ist der reektionären 
Gegenseite wehrhaft Unwlirdiges gelungen. Wer hätte 
ahen Fall nooh nicht erlebt: Urleubsreisen, alte 
Eaweraden aus der Junggesellenzeit, Alkohol, Zmnd- 
liche Määchen, stundenlenge Beiratgsitzungen, 
Rückkehr: Infektion der Jungen, vielleicht auch 
noch echwaengeren Gattin oder Genosein, Erklärliohe 
Verheimlichung vor dem Arzt und üen Freunden. Der 
Befallene, vom Arzt zur Rede Gestellt, het den 
Tripper - natürlich - auf einer Demonetration oder 


dem Elosett gefangen» "Fliegander Tripper", 

bei den Ieien ein nicht selten anzutreffender 
Aberglaube. Solche und ähnliche Scheußlichkeiten 
erlebt man häufig. Aber jetzt zur Sachel Folgendes 
war geschehen: Während der Besetzung des Otto- 
Suhr-Institut der FU erschien das CD-Irrlicht 
Jürgen Wohlrabe nebst euffallend jungen Kännern. 
Die ohnehin zermüirbenden formalistischen Schwätze- 
reien der "Politologen* mußten derart lähmend auf 
die Anwesenden gewirkt haben, daß Wohlrabe und 
seine auffallend jungen Begleiter mit einer freund- 
schaftlichen Rauferei empfangen wurden, Die des 
Bierendrangs überdrüssigen Kinnerblasen - beider 
politischen Gruppen - führten dann zu cinen 
Heeting auf den reichlich engen Toiletten. - Wie 
aber nur den intinsten Preunden Wohlrebss bekannt 
sein konnte, zählt Wohlrabe zu den sogenannten 
Trockenpissern ! (Eier ist, glauben wir, eine 
Eleine Erklärung von Nöten: Als Trockerpiseer 
bezeichnet man all jene Männer, die das gegen- 
seitige Befingern ihrer Earnröhren - oder im 
strengen seouiologicchen Terzinus Fanilienuulti- 
plikationskntppel zur aufrechten Lebenrhaltung 
benötigen). Wie fernur bekannt wurde, var holl- 
rabse bie zu diesen Zeityunkt immer nur Reckte- 
euslegor gewesen, d.h. 2r belingerte get feiner 
pelitinchen Konzeption Irzer nur len re 
bruder. !'ic ee zu dieser falgcuschwerer 
lung geionnen iot, bleiat den hetroZZeren Serorsen 
ris heute ncoh »in Rüterl. Ican lichloete zri2f eiler 
Togik zusider nicht nach rechts, w-onderr nach Z4ukz! 
Erauerhafs! Ver var der hbetzoflene Geconzc? Fs war 
#ritz Toufel von der Eo:mwarc I. I: der Bilimisıitz 
des SDS vom 5.4.68 geschah das erwähnenswerte 
Ereignis, daß Frau Wohlrabe, die Gattin von 
Berrn Wohlrabe, erschien. Die Geschäftsordnung 
geriet natürlich in Unordnung, nech Stunden 

das Abstimmungsergebnis, mit 21 : 15 durfte 

Frau Wohlrabe bleiben. Was bis zum Ende der 
Beiratssitzung geschah, darliber gibt es ver- 
schiedene Versionen, Wir aber bleiben har an den 
Tatsachen. Fest steht, Frau Wohlrabe muß einige 
Genossen (es sollen die Führungskräfte des Ber- 
liner SDS gewesen sein) in den sexuellen Not- 
stand getrieben haben. Aus allgemein zuverlässi- 
ger Quelle geht nämlich hervor, daß man spontan, 
ohne Beschlußfassung, ohne Diskussion die "Aktbn 
offene Hosen" beschlossen hatte. Aber wie das so ist, 
auf Anfragen von Genossen und CDU-Kreisen de- 
mentierten sowohl Frau Wohlrabe und die beteiligten 
SDSler dieses "love-druff". Der Wahrheit und der 
Aufklärung zuliebe muß gesagt werden,daß die be- 
teiligten SDSler mit Pic}eln und Brennen in dem 
vorderen Teil der Harnröhre, Auftreten eines erst 
mehr schleimigen, dann eitrigen, reichlich Gono- 
koklcen enthaltenden Sekrete eus der Hernröhre, 

deren Lippen entzündet, gerötet und gesohwollen 
waren, herumliegen. Sie hatten Tripper! Holten 

wir fect: Wohlrabee skrupelläces Treiben und der 
Einsatz sciner Gattin als politischer Werkzeug 

ist euf das schärfste zu veräarmen. Selbst po- 
litische Gegensätze fg dürfen nicht co aunge- 
tragen werden. Ein Guios hatte das clles jeüoch: 

Die ctete von SDS kritisierte politische Unzuver- 
lEseigkeit der Kommune I wurde wufgrund dieser 
Ereignisse durch le Cründung der "Basiogruppe 


T.E.I.P.P.E.R." vorläufig beigelegt. Man trifft 
sich im Sprechzimmer von Frau Dr. König!” 


Die Angeklagten Bernd und Karin Krauer, Fleischer 
und Simoneit - der Angeklagte Simoneit war damals 
20 Jahre alt - veröffentlichten als Reäsktionsnit- 
elieder im Juni 1968 in der Zeitschrift Linkeok 
Zerner einen "offenen Brief an Michael Baunann”, 
der zahlreiche Autos durch Zerstechen der Reifen 
beschädigt hatte: 


"Auch wir sind Deiner Meinung, daß man etwas 

gegen diese Gesellschaft unternehmen muß. Deine 
Einzelaktion "Reifenstecherei" (aus der BZ vom 
16.4.1968) hat uns recht gub gefallen. Blöde 
finden wir nur, daß Du Dich an die Autos der 
Arbeiter rengemacht hast. Das soll kein mora- 
lischer Hinweis sein, nur wäre zu überlegen, 

ob diesen armen Schweinen ihr Monat für Monat 

von Fressen, von Saufen und Bettlaken abgespar- 

tes Auto demolieren sollte, Die Proleten sind 
wöllig unschuldig, in jeder Kinsicht, Die ackern, 
pinpern und freuen sich, wenn am Sonnteg nal die 
Sonne scheint. Laß sie in Ruhe. Wes wir Dir vor- 
schlagen ist folgendes; Anstatt die Karren der 
braven Arbeiter fahrunfihig zu wachen, screteche 
€ie Reifen dierer Autos: 

E-UB 256, F-ZR 46, 3-W2 527, F-UV 990, L-75 832, 
E-VE 683, D-LJ 3lo. 

Veißt Du # werwi? Eo sind aller Wegen von Folirsi- 
bousien, Frivatwagen, veisutalt tiek. Versuche Lir val 
vorzustellen, wir leisige von uno sind zuch tereit, 
14% Dir zusammon-sucrbeiten wilden in irgeac-inur 
Taclt Öioue Reifen zerrscesıcn vad vwlirden nicht ze- 
relneppt. Kos würde gecchzier? Die Sullzn Lärer elle 
su spät zum Dienst. Und zu spät zum Dienst konnen, 
hieße für diese Typen doch einer Katastrophe ent- 
gegengehen. Pünktlichkeit ist für die wichtiger, 
als ihre Rotdurft verrichten. Die kämen also 


na sich zu spät, müßten zum Bus oder zur U-Bahn renren, 


Was würde geschehen? Die Polypen wlirden ins Schwitzen 
kommen. Die haben ja alle senatseigene Unterhosen, 
Hemden und Socken an, Was bedeutet aber nun schwitsen 
für die Jungs? Sie würden, wie wir alle, riechen; 
mancher vielleicht unter den Armen. Große Schweiß- 
flecken wlirden durch das senstseigene Unter- und 
Oberhend, durch die Jacke und vielleicht auch durch 
den Montel nässen. Einfach ekelig. Oder? Ein Ber- 
liner Polizist würde also stinkend zum Dienst er- 
scheinen. Was würde geschehen? Im je Sauberkeit 

nach deren Begriff durch das Schwitzen beleidigt 
würde, hätte der schwitzende Polizist bestimt 

ein internes Dienstverfahren am Halse hängen, 

d.h. eventuelle Versetzung, d.h, eventuell weniger 
Iohn; d.h. Umzug in eine billigere Wohnung, d.h. 

die Freundin oder Frau würde f eauer werden. Ein 
unplinktlicher und schwitzender Folizist ist untrez- 
bar. Aber demit wäre die Sache noch nicht abgetan. 
Wenn men schwitst, senstseigene grobmaschige Unter- 
hosen anhat, danit auch noch rennen muß, denn ge- 
schicht geneu des, was wir Männer nicht mögen, zen 
ochwitst zwiechen den Beinen, der Sack fürzst un zu 
jJucken, man kLretst rich nach einsr Stunde ohne 
Bemnusg in der U-Bakn, in der äncipe, bei den 
Schwiegereltern usw. Außerden werdun die Sberecheaksl 
mit der Zeit rauh, die winzigen Stoffäden setzor -ich 
in die entzlinäeten Poren. Der Eeaute kenn kaum 

noch laufen, Zu Hause wiirde das bedeuten, das 

das Pimpern vorbei wäre. Die enteündsten Ober- 
schenkel würden der Frau kaum gefallen. Was je- 

doch noch schlimner sein würde, die wüsten Hor- 
monstörungen. Die betroffenen Polizeibeanten ı:üßten 
aus rein seruellen Gründen zu Sittenstrolchen werden, 
Sie ficken plötzlich Ser während der Dienstzeit 
kleine Määchen und Jungen, hinter Sträudchen, 
versteht sich, - Unplinktliche, schwitzende und 
kleinkinderfickenäe uniformierte Bürger wären 

en sich kaum noch tragbar für die Westberliner 
Schutzpoliz: 


urikatur des Zeugan Stengel = 


Plakat, 


"N, Atze, Tung." Diese Person trägt einen Stern auf 
der Brust. Ferner hält sie ein Buch in der Hand, 
auf dem das Wort "Witzkong" geschrieben steht, 

&uf dieser Karikatur werden einem Pass, 
Worte untergelegt: "Bald wirta nicht mehr Eu-, 
sondern Ochsendamm heißen." Auf einer dritten Kari- 
ketur des Zeugen Stenzel sieht man einen flüchtenden 
Osterhasen, der von zwei männlichen Personen, von 
denen die eine männliche Person einen Entppel in 

der Hand trägt, verfolgt wird. Diese männliche Person, 
die einen Bart und lange Haare sowie ein Buch mit 

dem Titel Maoh trägt, ruft das Wort: "Faschist!", 

Die zweite Person hat ebenfalls einen Bart und lange 
Haare. Sie ruft: " Mörda!" Anhänger der APO, 
denen sich auch die 'ngeklasten Bernd und Kerin 
Kramer, Fleischer und Simoneit befanden, fe£ten nun- 
mehr den Entschiuß, dem Zeugen Stenzel 
Sleiches zu vorgelten, Sie veröffentlichten in 
Linkeck Kr. 
Schreiben, das zuch en den Zeugen Stensel cbg 
wurde. Das Schreiben hatte folgenden \i 


%r Zeuge Stenzel, von Beruf karikaturist, veröffentlichte 


‚2 der Springerpresse im Jahre 1958 Zariketuren, über 
:elche die Angeklagten Bernd und Karin Zramer, 
Nleischer und Simonsit,die Anhänger üer sogenenuten 
"uSerparlamentarischen Oppasition (AP0) sina, sıwie 
ädere Arhänger der AP) verstimnt waren. Auf einer 
-2E Kariketuren ind rei a£nnliche Personen - veil- 
“ise nit langen Haaren - dergestellt, welche Eikr 
„alste mit folgenden Aufssnrifsen tragen: "lituen 
a Witnemeser", "yltnem den Weikonz" unerPfrsileit 
Är {ltnez®, Auf der Kerikatur belindet eich dertı.z 
-2 Fasseut der Zolgeräe Yyrta zrich 


5 "Teuisciiend 
‚Die woil vajezsen in ce> Iiler, 


Iem*Ten, und mec> auf den 


‚z erste der Dsronrtreuter 
:£ Fore "Einen ge: 


iebeı 
Taustronten komm: ice Wor- 


auf der Kariketur zwei weitere Personen, 


von denen 
eine weibliche Peron auf der Straße liegt, während 


sich eine männliche Person über sie beugt,wobei 
der männlichen Person die Worte: "Love in" in den 
Hund gelegt werden, Zine vierte Person trägt ein 


auf dem folgende Worte geschrieben stehen: 


anten folgende 


unter 


öleiches nit 


4 ein an den Zeugen Stensel gerichtetes 
esenät 
ortieut: 
"Licber Stengel, wir elle wissen ja, deß zur 
bebenncrheltung Gelä beaötist wird, Wir vieoen 
außcrdem, deß wir une irgendwie und bei irgendven 
verschachern omloeen, ist ja ler! Auch blcib+t 2 
unbeetreitocr, daß vir uns 80 tauer wie uöglich 
anbieten. fun, der cine echle9p% goin Leben leng 
Kohlenslicke, ein enderer döst bis zum jüngsten 
Gericht hinter einer Drehbenk und die ganz e.chlauen 
Lsute mzchen in Karikaturen. 
Lieber Stenzel, wir wollen die Seche doch mcl 
so von Hensch su Mensch betrechten, nicht? 
Findest Du nicht such, daß-Deine Karikaturen 
ein bißchen übertreiben? 
Was wir aber garnicht kapierer, wieso Deine Frau 
während der Vietnam-Demonstration 1967 mitten auf 
dem Kudzmn zu Koitus bsreitliegt. Was uns noch 
mehr erstaunt, daS Tu es nicht bist, der Dein Weib- 
chen pinpern will (Du »ist doch ziemlich fett, wie 
wir in Erinnerung haben), eondern ein wildfrerder 
Ausländer Dein Muttchen befingern will - außerdem 
brüllt der auch noch "lore in". Oder ... wir haben 
einen schrecklichen Verdscht. Verkuppelst Du Dein 
Preucher auf linken Denmonstrationen?? Ea Du, venn 
das der Axel orfährt.. ogsttogottogott... 
(Zerikatur 1) 
Da haben wir gleich noch eine Free: Biot Du ela 
Akadeniker wirklich zu do>f, um Yiotnam oder Fzei- 
heit zu schreibsn? Und wieso J.iufst Du auf einer 
Victeon-Denonstratien Uberk:upt mit? Wer sagt 
denn Dein 3oß zu eolch ciaer. hldden Mitarbeiter 
wä Linkaaweicklcr? Dibsi haben wir st>ts ınge- 
zomzeu, beim Spriuser 219:u car eleverc Lorte. 
Fa je, Schianı arlicr, 
(Zurikotur 2) 
Yoahelb zerast Ie 
2, erlenster zıd 


her hurtig die letite 7 
Cuun Yctura wie 
schzicriger Fo; 
seirci 

ixir 


iucn cm ber zsä 
wucia Milrcat? Tocht 
"eib cigerilich cu 39.5- ud Teiertugm 
nichts für Dich? Euß das aber eine tolle 


Schlanpe sein, 5 

{Kerikstur 3) 
Richts für ungut, lieber Stenzel, schreib uns mal 
und besntworte die Fragen, ja?! 


Machs gut alter Junge und halte Dich seuber!* 


Dem Brief sindin der Druckschrift folgende Zeilen 
unter der Überschrift "Schmierersien" vorangestellt: 


"txel Springer Star- Schmierfink Hane-Joachim 
Stenzel, 1 Berlin 19, Reichssportfelästr, 16, 
erhält für menche Karikaturen loo,— bis .1.000,-- IM. 
Nechdem nun einer von Lirkeck die Karikaturen 
vier Stüok für 1,-- IM verkaufte, allerdings 

mit dem Zusstz "Enteignet Springer nach Artikel 
14, III GG imit Entschädigung) oder rach Artikel 
15, II Berliner Verfassung (ohne Entschädigung), 
seit diesem Zeitpunkt bangt der Stenzel un seine 
Existenz. Deshelb die Klage mit einen Streitwert 
von 5.000,-—- IM. Um Springerse Zofkerikaturieten 
etwas zu vereöhnen, haben wir ihm einen 5rief ge- 
schrieben:" 


In derselben Iruckechrift Linkeck !!r. 4 cinc fera:r 
zuf der Seite, auf welcher er an den Zeugen Stenscl 
gerichtete Lriof und die Zeile nit der Überschrift 
"Schmierereien" zich befinden, dic zuvor beschzie- 
benen Ärei Zeriscturen dee Zeugen Siansel eur 


cmery. 


versucht wurüc, rie mit 


ärucken. Zwischen und über den Abbildungen stehen 
folgende Zeilen: "Die Lage der großen proletarischen 
Zulturrevolution im ganzen Land ist nicht nur recht 
sut, sondern ausgezeichnet, Die Gesantlage ist besser 
denn je. In ein paar Monaten wird die Gesamtlage noch 
Desser sein. Mao Tse-Tung." 


ie Angeklagten Bernd und Karin Kramer sowie Fleischer 
veröffentlichten im Oktober 1968 als Redektioasnit- 
:lieder in der Zeitschrift Linkeck Br. 5 u.a. ein 
"ingiertes polizeiläches Protokoll, in dem es heißt: 
"Tatort: Berlin-West, Tatbestend: Am 28. März 1968 
gegen 11,50 Uhr spielte der 6-j£hrige Junge Klaus, 
Sohn des BZ-Redalteurs Werner Sikorski-mit seinen 
Spielkameraden Peter Pagsl, Sohn des Oberstaatsan- 
waltes am Landgericht Berlin auf einem Kinderspiel- 
platz im Mittelwesten der Stadt. Bech einiger Zeit 
verschwinden beide hinter der naheetehenden Bux- 
dsumhecke. Der Zeuge Yilhelm Faumel (67, Rentner) 
beobachtete, daß Klaus eich die Hose abstreifte 
und seinen Preund aninierte, dasselbe zu tun. Was 
denach geschah, so Bsumel, könne er nicht nit 
korten wiedergeben, des veroiete ihr die Schan 
und der Anstend. Er olarmie:tz Bofort äis Polizei, 
4uf der Weche erzählte Zluur den Beauten, er hebe 
eich nichte üctei geözcht, weil neine Kutter das- 
selbe uckor nft peter heile. er have Freude duraz, 
wean seine lintter cn azinen. wie er cich tusurie-ie, 


"Pirmel® Sricle, won.t er o:Taucichtlieh 
liche Genitzie neintz und or die Irust 6» 


vn 
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2.2 Vemicht, nr 
seinen Preund dasselbe zu tun. Noch eindringlichem 
Befrogen des ermittelnden Beanlien geb Hleus ücan 
zu, daß seine Mutter selbst ihren erst 1/2-jährigen 
Säugling zum - von dieser so gtnannten - "ludeln" 


enhelte, zußerden die Zurechaurtellung der Genitelien 


des Säuglings, sowie des Klaus dulde, sowie die 
mesturbatorische Reizung der Aflerzone mit Hilfe 
des Fingers beim Säugling, wie uuch die reibende 
Berührung mit der Hand am Genitsle des Dlaus vor 
ihren Augen geschehen lasse, ohnı es zu verbisten, 
Der EAG Tatbestand stellt nach Si7B folgende Ver- 
brechen dar: 

1. Versuch der Blutschande nach $ 17: StGB in Tatein- 
heit mit $ 174 StGB (Mißbrauch Abhingiger zur Un- 
zucht) 

2. Ebenso ist $ 176 StGB (schwere Unzucht) angezoigt, 
sowie i 

3. $ 182 StGB (Verführung noch nicht 16-:&hriger) 

4. Außerdom ist $ 183 StGB (Errogung gee hlechtlichen 
Ärgernisses) in Anwendung zu bringen.' 

In derselben Druckschrift Linkesk Ir. 5 bu’indet eich 

former cin Ärtikel,in dem gegen eine Eutec.cidung üss 

Lendgerichte Derlin, die su Unguncten der itäeirtion 

ües Linleck ergenger wor, Stellung gonomwer wird. In 

üsr lenägcrichtlicher Zutecheidunz wer eine Terietsunz 
äce Urbubsrrechie der Zzugen Stenzscl cu cci:en Eeriker 
durch Reacktionenitglieder ücc Zinkech Scetrctelit 
sarder. Dar Lenareri Berlin wurde irn der Iztikel 

"Dracke-Lonörericht enzunt. Ichei w.rdon die 

Nanee des Lendgerich 

gerichteröte Ieet 


ier Zeuge Stauzcl in dem 
"Sehvsiae-Itenzel" geacme LEN Lu 
mit dem zuletzt genannten Artikel wurden in der 
Druckschrift Linkeck Nr. 5 Knriksturen des Zeugen 
Stengel abgedruckt. Es handelt sich dabei im vesent- 
lichen um die zuvor bereits beschriebenen vom Zeugen 
Stengel karikierten Demonetrationezenen sowie un 
weitere kariketuristische ABBILDUNGEN von Personen 

mit langen Haaren und Bärten, wobei eine der Per- 

sonen einen Kntippel in der Hand und ein Zettel an 

der Tasche mit der Aufschrift "Stipendium" trägt. 


Der Angeklagte Tews, der nicht Mitglied der Redak- 
tion des Linkeck ist, stellte seinen Pkw zum Trans- 
port zahlreicher Exemplare des Linkeck Hr. 5 von 
Berlin nach Hannover zur Verfügung. Dem Angeklagtsn 
Tews war zwer der Inhalt der Zeitschrift Linkeck 

Er. 5 bekannt. Dem Angeklagten Tews konnte zz nicht 
nachgewiesen werden, daß er bei seiner Bandlungsweise 
das Bewußtsein hatte, gegenüber den Zeugen Pagel, 
Sikoreki und Stenzel eine Kunägebung der Mißachtuag 
oder Nichtuchtung dieser Zeugen zum Ausdruck zu 
briagen. 

Ler Zeuge Sikoreki bat keine Einder, der Zeuge Pr_sl 
keinen Sckn, infler 4» Linlieel: Rr. 5 angegebenen Alter, 
Es Zonnte nicht festgestellt werden, cb die Anı; 
tar Berud und Kerin Erener nowie der Jagelil:gse 
Fleiccher in cem fiugierter polizeilichen Protoimmil 
in Linkıok Sr. 5 eine Tatcı «heabeiwuptung euintel- 
ler voliten. Is war gohlic£l..ch zıekt Sustotellb; 
od die ngcklegten bernd rn« Z n Erener, Dleishyıer 
sawie Zumunte Sinoncit nit ven offunsr Eric wu 
Kicasel Eauscen in der Drvelischritt Tarkenl Ür. 4 
eilligind denit Feruchast tribeu, üuß der Lirausıı 
des offenen Briefes die in ihm enthaltene Auffor- 


derung zur Beschädigung weiterer Pkws ernst nehmen 
würde, 


Diese Peststellungen beruhen auf den Bekundungen 
der Zeugen Werner Stenzel, Sander und Sikorski, 

suf den zitierten Stellen der Druckechriften Linkeck 
Er. 38, 4 und 5, die verlesen wurden sowie auf den 
Einlassungen der Angeklagten Bernd und Karin Kramer, 
Fleischer, Simoneit und Tews, soweit das Gericht 
ihnen zu folgen vermochte. Gegen den nicht erschie- 
menden Angeklagten Schlotterer konnte gemäß $ 411 
Abs. 2 StPO verhandelt werden. Dieser Angeklagte 

ist durch das Impressum der Zeitschrift Linkeok 

Nr. 3a überführt, Mittäter der gegen den Zeugen 
Werner gerichteten Veröffentlichung in dieser Numner 
der Zeitschrift Linkeck gewesen zu sein. Denn der 
Angeklagte ist ist in dem Impressum, das verlesen 
wurde, als Redaktionsmitglied aufgeführt, Die Ange- 
klagten Bernd und Karin Eraner, Fleischer und Simoneit 
haben glaubhaft zugegeben, els Redektionsnitglieder 
der jeweils sie betreffenden Druckschriften Linkeck 
Nr. 38, 4 und 5 für den Inhslt der Druokschriften 
verantwortlich zu sein. Sie haben ihre Mitwirkung 
bei der Veröffentlichung der den jeweiligen Ange- 
kiagten zur Lset gelegten Artikel zugegeben, inden 
sie sie als Eoilertiverbeit beseichnoten, 


Die Beweisaufnehne hat nicht ergeben, dcß die von 

den Angeklesten Bernd Zrener, Fleischer und Schlotiersr 
4n bezug auf den Zougen Werner in der Zeitczchrift 
Linkeck Nr. 3& cufgestellten Behauptungen cıweislich 
wer eind. Der Zeuge Werner selbst kat sleubbeft be- 
kundet, daß er weder an Erschießungen russischer 
Eriegsgefangener noch an der Erschießung italienischer 
?rauen in Verona beteiligt gewesen sei, Er habe 

sich im Jahre 1943 lediglich während etwa 5 Wochen 

im Einsats in der, Ukraine befunden. Er sei zwar 

in Italien bei der Bekämpfung von Partisanen be- 
teiligt gewesen. Er habe auch in Italien das Banden- 
kanpfabzeicohen 1. Stufe (Bronze) verliehen erhalten. 
An Erschießungen italienischer Partisanen habe er 
Jedoch nicht teilgenommen. Das von dem Angeklagten 
Bernd Kramer überreichte Material betreffend die 
Personalakten des Zeugen Werner (Band 2 Hülle Bl. 142 
4.A.) bat nichts ergeben, was die Angaben des Zeugen 
Werner in Frage stellen könnte. Die Angeklagten 

Bernd Kramer, Fleischer und Schlotterer können sich 
auch nicht darauf berufen, daß sie falsch informiert 
worden seien. Denn die von diesen Angeklagten auf- 
gestellten Behauptungen der Zeuge Werner sei Erschies- 
sungen russischer Kriegsgefangenar und itelienischer 
Frauen beteiligt gewesen, warden in den von dem 
Angeklagten Bernd Kramer überreichten zwei Ausschnitten 
aus Zeitungen (Bd. II Hille 21. 142 d. 4.} nicht be- 
stütigt. Hierbei handelte os sich um Artikel in der 
Zeitschriften "Zorkret" und "die andere Zeitung" in 
deuen zwer euch ähnliche Beschulligungen eegen den 
Zeugen Werner erhoben werdsa, die jedoch weit hinter 
“en zurüokbleiben, wao die Angeklagten 3errd Zraner 
Tleischar und Schlotterer in der Zeitschrift Linleck 
Er. 5a behauptet haben. Die Ansalllagten Bernd Kramcr, 
Fluischer und Sshlotterer haven uich sonit der genein- 
schaftlichen üblen Nachrede im Sinne der $$ 136, 47 SteD 
schuldig gemacht. 


Dagegen konate den Auzexlagten Ecrad une Äurin 
Zrezer, Fleischer sowie Sinoneit nicht zechrmwissen 
werden, daS sie zumindest billigend danit gerechnet 
heber, daS die in dem betreffszden ir+ikel Zinleck 
Er. 4 an Jürgen Bawsenn gerichtete Aufforderung 
zur 3sschEdigusg weiterer Pıws von Zeunsan ernst 
genarzen würde. Die weiteren Einzelheiten des an 


nicht durch die Wahrung bernchtigter Intoressen 

im Sinne $ 195 St0D gorochtferti,;t. Dio Kritik des 
Zeugen Stonzel Üüborsteigt ebonfallo die Grenzen einer 
erlaubten Kritik. Dorartige Pauschalurtoile, wie sie 
der Zouge Stonsel in dor Kar!'ntur nbgahildot und in 
boaondora einprigoanor und übertriebener Form abge- 
geben hnt, sind goeignot Gefühle der Vernchtung und 
des Iinesor auf ociton der Datrachter dor Farikatur 
gegenüber einor bestinaton Gruppe von Mitbürgern mu 
erwecken. Lerartige Abbildungen sind w4der durah 

die Preooefroihsit noch durch die Kundtfreihelt gu- 
zeohtfertigt. 


Linkeuk Nr. 5 den Zeugen Stanze). als "Schwsins- 
Stengel" bezeichnet, dag Landgericht Berlin "Drecks- 
Lendgericht" genannt haben, womit die Richter der 

16. Zivilkammar gemeint waren uni sohliedlich den 
Zcugen Sikorski und Pagel dadurch Mißachtung entgegen- 
gebracht haben, daß sie de: Eindruck erweckten, als 
diene Zeugen Kinder, die sich homosezusll betätigten. 
Diese Beleidigungen sind von ien drei ngeklagten 
gemeinschuftlich ($ 47 StC3) boganzen worden. Die 
Argeklagten Bernd und Keriu Icemer snule Fleischer 


folgende Worte unterg2legt:" Bald wirta nicht mehr 
Ku-, sondan Ochsendamm heißen!" Anhänger der APO, 
unter denen sich die beiden Angeklagten befanden, 
faßten nunmehr den Entschluß, dem Zeugen Stenzel 
gleiches mit gleichem zu vergelten. Sie sandten im 
Juni 1968 an den Zeugen Stenzel folgendes Schreibens 


Kichael Beunenn gerickteten mut offenen Eriefes 

* geigen, deß es sich hierbei im wesertlichen um eine 
setiriesche Darstellung hendelt, die dozu dienen 
sollte, die Berliner >olizei zu verunglirpfen. Der 
mach $ 111 Abs. 2 StG5 erforderliche beZingie Vor- 
setz Lornte üeher den Angerlegten Bernd und Ecrin 
Eraser, Fleischer und Simoneit nit einer zur Ver- 
urtsilung hbinreichenden Sicherheit richt nechzewiesen 
werden. Ineoweit werex diese vier Auzchlarten Zrei- 
zuezrechen. Eir Freiezruch der ingekiasten Scrmä 
und Eorin Eraner, Fleiecher und Simsneit und. Tews 
zuS‘z auch insoweit erfolgen, alz diesen Angciilegten 
zur bast gelegt wirä, ohne Eimwililizung äse berech- 
tigien Einwerk verbreitet zu heben ($ 106 ds Um 
hebcrzechtogesetzes). Gen&3 $ 50 des Urkeberrechte- 
gesctzes dürfes in Zeitungen oder Zeiischrilten 
üje in werentlichen den Tagsrintereesen Rechzung 
tragen kerke, Zle im Terleuf der Tergänge, Über die 
berichtet wird, wahraehzber werder, in einer: durch 
den Zweck zebotenen Uzfeng vervielfiltig, vercreits 
und bffentlich wiedergegeben wcrder. Die I: 
eer Seriksturen des Zeugen Stensel in den Zeitechr: 
Linkeck Ur. 4 und 5 wirä äurch $ 50 des Uchrberrec-tesceetsen 
cerechtfertigt. Bei der Zeitechri?t Linkeel- henüeit ee 
cich um eine solche, die im wesentlichen user Tuges- 
änteressen, d.h. such der Tagespolitii Ecchrung trast. 


"Lieber Stenzel, 

wir alle wissen ja, daß zur Lebenserhaltung Geld 
benötigt wird, Wir wissen außcrdem, daß wir uns 
irgendwie und bei irgendwem verschachern müssen 
- ist ja klar! Auch bleibt unbestreitbar, daß 
wir uns so teuer wie möglich anbioten. Nun, der 
eine schleppt sein Leben lang Kohlensäcke, ein 
anderer. dot bis zum Jüngsten Gericht hinter 
einer Drehbank und die ganz schlauen Leutohen 
machen fin Karikaturen, 

Liebor Stenzel, wir wollen die Sache doch mal 
so von Mensch zu Mensch betrachten, nicht? 
Findest Du nicht auch, daß Deine Karikaturen 


weiche durch die erste Beleidigung zugefügt wurde, 
zur Zeit der entgegnenien Beleidigung noch vorhanden 
sein muß, wie nach den hier vorliegenden Umständen 
der Fall. Die Karikaturen des Zeugen Stenzel lagen 
den Angeklagten damals vor. Auch die Schärfe der 
von den Angeklagten in den Schreiben gebrauchten 
Tormulierungen beweist, daß sie damals noch unter 
der Einwirkung der ihnen von dem Zeugen Stensel 
durch die Karikatur zugefügten Beleidigung standen. 
Fach Auffassung des Gerichts ist eine Straffrei- 
erklärung im Sinne des $ 199 StGB insoweit unter 
den vorliegenden Umständen der Herstellung des 
gestörten Rechtsfriedens am meisten dienlich. 


Die den Angeklagten von seiten des Zeugen Stonzel 
zugefügte Boleidigung ist durah den von den Ange- 
klagten an don Zougen Stonzel abzeonndten Briof auch 
auf der Stelle im Sinne don $ 199 StGB erwidert worden. 
Das Tatbeotandanorkmal "auf der Stelle" des $ 199 
bedeutot, daß die Erregung, welche durch die erste 
Beleidigung zugefügt wurde, sur Zeit der entgegnenden 
EERRSHPRUNREREESERERT Beleidigung noch vorhanden sein mud. Dies war nach 
WAR MAR AboR EurnLoh Kanleren, none! Deine dem hier vorliogenden Umstinden der Fall. Denn wie 
EEE NA NDE A N EX VL SIE TnmEnn EIS EADEE FAT es sich aus den Einzelheiten des Sohreibenn der Ange» "" 
BETLER auf den: Kuliumisune Koftussbarsstiiaut: klagten vom 10.6.1968 ergibt, Ingon die Karikaturen 
Nas-ung noch mehr erataunt,; Anl Da'asınkoht des Zeugen Stensel den Angeklagten damals vor. Auch 
bist, der Dein Woibohen pimpern will (Du bist äde Schärfe der von don Angeklagten in ihrem Schreiben 
ee emo m ame en eerwehtn Tormiiernen rat, da ai aaa 
noch unter der Einwirkung der ihnen von dcn Zaugen 
befingern will - außerdem brüllt der auch noch Stenzel durch die Karikatursn augefügton Deleidigung 
"love in", Oder... wir haben einen schrecklichen standen. x 
Verdacht: Verkuppelst Du Dein Frauchen auf linken Das Gericht int su der Auffassung gekommen, daß eine 
Demonstrationen?? Ha Du, wenn das der Axel erfährt... Straffreierklärung gend $ 199 unter den vorliege: 
ogattogattogatt.,. (Karikatur 1) Umständen der Herstellung des geotörten Rechta- 
friedens am meistens dienlich ist. Es muß der Ein- 
druck vermieden werden, daß die Gerichte bei ihron 
Entscheidungen einseitig die politischen Auffaosungen 
nur der einen Seite berücksichtigen wollen. Soweit 
politisch anders Denkende sich im Rahmen der geltenden 
Rechtsordnung halten, besteht kein Anlaß, eine be- 
stimmte politische Auffassung in der Rechtsprechung 
zu begünstigon. Die Tatsache, daß Angehörige der APO 
sich auch gegen die bestehende Rechtoordnung gowandt 
haben, darf nicht dasu führen, daß sie völlig recht- 
los werden. 


Soweit den Angeklagten Bernd und Karin Kramer, 
Fleischer sowie Simoneit der Vorwurf gemacht wird, 
ungüchtige Abbildungen in Linkeck Kr. 4 zum Zwecke 
der Verbreitung hergestellt und verbreitet zu haben 
($ 184 StGB), waren diese Angeklagten freicusprechen, 
denn das Zitat Mao Tse-Tungs, das die Angeklagten 
don drei unzüchtigen Abbildungen beigofügt haben, 
bewsict, daß die Angeklagten es hierbei nicht auf 
die Earvorrufung einer sexuellen Exrrogung a!gestel\t 
haben, Dasselbe ergibt sich daraus, äs3 die Angeklast:n 
versucht heben, dis Goschlechteteile des Nernoe auf 
Gen Bildern duroh Übarstenpelung wit blaucr Stenpel- 
ferbe unkenntlich zu mechen, 


Der Zeuge Stenzel hatte in seinen Karikaturen die An- 
bäinger der APO, zu donen die Redakteure des Linkack 
gehören, kritiniert. Die Linkuck-Redakteure waren 
daher grundsätzlich berechtigt, die Kritik des Zeugen 
Stansel ihrerseits von ihrer eigenen inschuuurg her 
=u kritisieren. Zu diesem Zweck durften sia die Zari- 
katuren des Zeugen Stensel soweit sie gegen die APO 
gdrichtet waren, in der Zeitschrift Lizkeck wieder- 
geben. ‚ 


Da haben wir dann gleioh noch eine Fragsı 

Bist Du als Akademiker wirl:lich zu doof, um 
Vietnam oder Freiheit zu schreiben? Und wieso 
1äufst Du auf einer Yıetnam-Demonstration Über- 
haupt mit? Was spgt denn Dein BoR zu solch einen 
blöden Mitarbeiter und Linksabweichler? Dabei 
haben wir stets angenommen, beim Springer süßen 
sehr olevere Leute. Na ja, Schwamm drüber. 


Dis Angeklagten Bernd und Karin Kramer, Fleischer 
sowie Simoneit haben sich durch die Veröffentlichung 
des an den Zeugen Stensel gerichteten Briefes sowie 
dessen Bereichnung als Star-Schmierfirk in Linkeck 

Nr. 4 der gomeinschaftlichen Beleidigung im Sinne 

der $$ 185, 47 StGB schuldig gemacht. Es handelt sich 
um grob ehrverletzende Bemerkungen mit denen die Ange- 
klogten eine MiSachtung des Zeugen Stenzel zum Ausdruck 
bringen wollten. Die Verhaltensweise der ingerlsgten 
war such rechtswidrig. Die Angeklegten können sich 
nicht mit Erfolg auf die Wahrnehuung berechtigter 
Inyeressen in Sinne dee $ 197 StGB berufen. Zwer Zut 
zun dem un dem Zeugsn Stenzsl gerichteten Lrisf die 
Ab:iont der Angeklagter unvsrkennbar, sich gogentiber 
“ati Zeugen Sterzel wegen dessen die i70 kritiaiereiden 
Zatieiuren sur Wear su Heizen. Auch wor es dan in,e- 
legten nichs varsagı, engesichtu Ger ocharzen Eri-ik 
«ou Sougen Stenzol ihrerseits harte Worte gegarüber 
dei: Aeuzen zu gebrauchen, Die Formtlicrungen ler Aıso- 
kingion gehen jadoch weit Wer äus eufgrınd unseroz 
Rechtenrenung Erlaubte hinass. Ein sittlich zxf nor 
na.or Stufe stehende Mensch zuß Uione Banerkuwıgen var- 


wwwieilen. Die Angeklagten haben tuch rehuläheft zehrn- 


delt. Ihnen war bekennt, daß die Rechtsordnung der- 
artige verletzende Bemerkungen nicht duldet. Die von 
den vier Angeklagten begangenen Beleidägungen waren 
auch verfolgbar, da der Beleidigte rechtzeitig Straf- 
antrag gestellt hat ($ 194 StGB). 

Das Gericht hat die Angeklagten Bernd und Karin Kraner, 
Fleischer sowie Simoneit insoweit für straffrei erklärt, 
denn der Zeuge Stengel hatte sich durch die Väröffent- 
lichung seiner Karikatur, auf welcher sich die beiden 
unter dem Stichwort "love in" abgebildeten Personen 
befanden, gleichfalls einer Beleidigung d im Sinne des 
$ 185 StGB schuldig gemacht. Mit den auf dor Karikatur 
abgebildeten Personen sind Angehörige der AFPO gemeint. 
Es handele sich um eine Vietnan-Demonstration, an 
welcher vorwiegend Angehörige der APO beteiligt waren. 
Seit langem ist in der Rechtsprechung und Literatur 
enerkannt, daß auch Personeneinheiten unter Umständen 
beleidigungsfühig sind. Die APO ist nach An2.fassung 
dee Gerichts als einseoziologirch und rechtlich hin- 
reichend bestimmbere Personcneinheit anzusehen. Fermer 
können unter einer Kollekiirbesieichnung auch. mehrere 
Eingelperoonen beleidigt werden. Dies ist ir üer Rech'i=- 
eprochung hinsichtlich der deutschen Juden ınerkenut 
worden (vgl. BGH NIW 1952/1164). Dien Girt guck dean, 
wenn eich die Beleidiguüg - wie im vorliegerden Feil 
hinoichtlich der APO - auf ülc Fersonenoinhelt nlo 
Gensee bezieht (vgl. Bsa 8% 16,57). Die Augeklestea 
Bernd und Karin Kramor, Fleiocher unä Simercit sind 
durch die Karikatur des Zeugen Stenzcl bstrettend 

@ie Viotuen-Demonstration auf don Furfürsterleun h.- 
lsidigt worden. Der Zeusc Staussl hat diseor ingekiugsen 


Der Angsklagie Bernd Eranar hat ferner eine Bulsicizwsg 
gsgenüber dem CDVU-Abzeoräneten Wohlrebe brgengen 

($ 185 StGB), inden er ihn in Lidksck Ur. 4 ılo 
Trookenpieoer besolchnate. Diese Äußerung zowie äl« 
weiteren Äußerungen in dem Artikel betroffezä 

und geietigen Entwicklung aufgrund des perstalichsn 
Eindrucks in der Hauptverkanälung seinem Juzendlis'.en 
nalcht mchi gleich stand. 


(Karikatur 2) 
Aber hurtig die letzte Frage: Weshalb rennst Mu 
denn Ostern wie ein dreckiger, verlauster und 
schmieriger Penner hinter oinem Hasen her und 


echreist wie ein dummes Schwein "Mörda"? Kocht Die Entscheidung über die Kosten den Verfahrens und 


Dein Weib eigentlich an Sonn- und Feiertagen die notwendigen Auslagen der Angeklagten beruht auf 


Bsi der Strafzumessun; war suguusten der Irzeklaz:;en, nichts für Dioh? Muß das aber eine tolle Schlampe 48 468, 464 310, : 
soweit sie verurteilt worden sind, zu bexlickzicit.gen, sein. . Ereit r anl 
daß sie mit Ausnahme des Angekiagten Born& Zraxer Riohts für ungut lieber Stenzel, schreib uns mel Be % >” 
bishor einschlägig nicht beetraft wurden. Straf- und beantworte die Fragen, ja?l An ö 
schärfend war zuungunsten der Angeklagten der Un- Machs gut alter Jungs und halt Dich sauber!" 
Zang und deren Bedeutung der ehrrührigen Bensrkungen 

dar Angeklagten im einselnen zu beachten. Obuchl ’ 
Ale Angoklagten keina Angaben Über ihre persönlichen 
wıd Vermögenzverhältaisse genacht haben, hat das 
Gericht zu ihren Gunsten gewertet, daß sie sich 
offensichtlich nicht in besonders günstigen Ver- 
mögensverhältnissen befinden. Ir einzelnen hat das 
Gericht die aus dem Urteilstenor erzichtlichen 
Gelästrafen baw. Ersatzfreiheitsstrafen für schuld- 
engenessen angesehen. Die von dem Angeklagten 

Bernd Kraner dem Abgeoräneten Wohlrabe zugefügte 
Beleidigung ist mit einer Geldstrafe von loo,-- mi, 
ersatzweise von 4 Tagen Gefängnis geahndet worden. 
In übrigen wurde bei allen Angeklagten scweit zie, 
verurteilt worden sind, hinsichtlich der den Zevgen 
S:korski und Pagel zugefügten Beleidigung eins Geld- 
s‘rafe von je 50,-— DM, ersztzieloe von X je zwei 
Tugen Gefängnis und beztiglich der dem Zaugen Stensel 
und den Richtern des Landgerichts Berlin zugeflgten 
Beisidiguazen Geldstzafen von je 25,-—- Mi, ersatz 
wuise von je 1 Tags Gefängils verilugt. 


Deere de mn air 


fr Reit aikene 


Das Sohreiben wurde von dem Angeklagten Fleischer 
unterseichnet. Der Zeuge Stenzel erstattete daraufhin 
am 20. Juli 1968 Strafanzeige gegen die beiden Ange- “ 
klagten wegen Beleidigung. 


Diese Feststellungen beruhen auf der Aussage des 
Zeugen Stenzel, auf dessmKarikaturen (Hülle Bl. 138 
&. A.), die durch Augenscheinseinnahme zum Gegenstand 
der Hauptverhandlung gemacht wurden, auf dem Brieg 
der Angeklagten vom 10.6.1968 (Bl. 26 d. A.) der ver- 
lesen wurde sowie auf den Einlassungen der Angeklagten. 
Die beiden Angeklagten haben sich durch die Übersendung 
deo Briofes von 10.6.1968 on den Zeugen 5tenzol 
einer gemelnscheftlichen Beleidigung ($5 105, 47 Sta3) 
schuldig genacht, Der Bric£f enthilt grob ehrverlstzan- 
de Bemerkungen, mit denen dio Angeklagten eino Mißach- 
tung dno Zeugen Stenzel zum Ausdruck bringen wollten, 
Die Verhaltennweine dor Angeklagten ermangnlt nicht 
der Rochtowidrigkeit, Dio \ngoklagten können nich nicht 
mit Erfolg auf dio Wahrnehmung berechtigter Interessen 
im Sinne den $ 193 3t0B berufen, Zwar ist aus dem 5, B0V, 1659 
Briof der “ngoklagten vom 10.6.1963 die Absicht der 
Angoklagton unvorkennbar, vich gozenliber den Zougoen 
Stonaol wegen desoen die APO kritinieronden Katikaturen 
‚zur Vohr zu notzen. Auch war eo den Angeklagten nicht 
versagt, nngesichts dor soharfen Kritik des Zougen 2 
Stengel ihrerseits harte Worto gogenüibor dem Zeugen Ben: 
t su gebrauchen. Die Formuliorungen der Angeklagten in Zeh darf eirleitend noch darauf hinweisen, daß die Ingaben 
ihrem Dtiof vom 10.6.1968 zchen jedoch weit Ubor das zn en Be a s übereinstimuen mit einer 
aufgrund unserer Rochtoordaung Erlaubte hinaus, Ein Denszeeee Ban Dekan Rn A sne len Front des 
eittlich auf normaler Stufe stehender Monzch muß dieoe "Strauß und Brandt mobilisieren die SS 
Bemorkungen verurteilen. Die Angekingten haben auch z ia Egg U NMSHIRR 
schuldhaft gehandelt. Ihnon war bekannt, daß die Rochts- Diese 3roschüre ist in meinem Besitz, ich stelle sie, wenn 
ordnung derartigef verletzende Benerkungen nicht duldet. «3 gewünscht wird, gern zur Verfügung. 
Die von den Angeklagten begangene Beleidigung war Zur zu den einzeinen Angaben: 
auch verfolgbar, dn der Boleldigte rochtzeitig Straf- Ts 
antrag gestellt hat ($ 194 StoB). i 


Gen 1. Nov. & 
ABM de 


SU aan h.. 


Die Ensochzidung Uber die VeröfZentlicnngcbefupia 

beruht auf $ 200 StGB, die Entschnidung über dio Lostm 
dus Verfearsas wad die notrendipen Aunlagen dor Arzelllugsan 
auf $5 456, 457, 455, 464 3+P0, 


Seir geeirter Zorr Staatsanwalti 


Zu den Toag: 


s Zztikels im "linkeck" Nr, 3a, die meine 
De:son Seisr 


‚ aöch“e ich mich schriftlich wie folgt 


#265) 1 P Ma 11/69 (232/69) 
| Geschäftsnummer 


Beslaubiz:s A: 


Im Namen des Volkes 
Strafsache 


Rechtakräftig seit 


dem 7.11.1968 1. den borufsloson 


rn 
geboren am 22, Januar 1 Rena 
Berlin,den 19.3.70 Nohnhaft Berlin 44, Rollbergnte en ene 
Wolter ,Justizoberin- 


apektorin als Urkunde* une 
eumter der Geschäfte- n en wii 1945 in Borlin 
avetes *" wohnhaft Berlin 30, Manntoinstr. 6 b. Z 


Es ist richtig, daß ich 1936 in die Schutspolizei Berlin 
eingetreten bin. 


seilungslornulierung entsprach den danaligen Yo 
a und befand sich in jeder ?o_izei-Personalakte, 
diese Sesrseilung nicht bekennt; sie ist aber in 
ax? Seise 74 der von mir angeführten Broschüra eat 


#13 Angehörigen der APO vorguvorfen, die Anzshöriz:n der 
AB) oeisn Ignoranten urd Urmorelicsche. Inuhasoudsra wizä 
auf dsr suvor =rwühnten Xariltur der Zeuzun Sioasl der 
Eisdruck erweckt, als naigten dia Zngekörigen der {DO 
au vexuollen Zugellonizksiten, wr9 daätzej zum Aus.lruck 
gebracht wird, daß su2 dar Kar ‚ap aino verailsas 

und aine männliche Person sw dan Kurfürstondemn 
lisgend baw. div närnliche Poisoa sich Ubor die 
weibliche Person beugenä der,;cstallt werdun, Dabai 

ist besonders der Umstund wichtlz, daR die beiden 
Pecsonen mitten auf den Zurfürstsndamm liugead bzw. 
kkama kmiend abgebildet werden. Diese Karil:stur duu 
Zeugon Sienzel int naclı Auffecsuag des Gerioht nicht 
durch die Wahrnehmung berechtigter Interessen im Sinne 
des $ 195 StGB gerechtfertigt. Die Kritik des Zeugen 
Stansel Ubersteigt insoweit ebenfklls die Grenzen 

einer erlaubten Kritik. Derartige Pauschalurteile 

win sie der Zeuge Stenzel in dieser Karikatur abge-- 
bildat und in tesondero Y einprägsumer und übert:iu- 
bener Form abgegeben hat, sind geeignet, Gefühle dur 
Verachtung und des Hssoas auf Seltan der Bei;rachter 

der Karikatur gegenüber einer beutimnten Gruppe von 
Misbürgern zu erwecken. Derartige Abbildungen sind 
daher wader durch die Pressafreiheit noch durch die 


Dao Gericht hat die beiden Angeklagten indoo gemäß 

$ 199 Bt0B für otraffroi erklärt. Denn der Zouge 
Stonzel hatte »ioh durch die Voröffentlichung noinor 
Karikatur,auf welcher nich die beiden unter dom 3 
Stichwort * love in" abgebildeten Porsonen befanden, 


gleichfalls einer Beleidigung im Sinne des $ 185 StGB 
schuldig gemacht. Mit dem auf der Kerikatur abgebil- 
deten Personen sind Angehörige dor AlO gemeint, Es 
handelte sich um eine Vietnam-Demonstration, an weloher = 
vorwiegend Angehörige der APO boteiligt waren, Seit 
“langem ist in der Rechtoprechung und Litoratur aner- 
kannt, daß auch Personensinheiten unter Umständen 
beleidigungsfühig sind. Die APO ist nach Auffassung 

des Gericht sine soziologisch und reohtlich hinreichend 
bestimmbare Personeneinheit anzusehen. Purner künnen 
unter einer Kollektivbezeichnung auch mehrere Einzel- 
personen beleidigt werden. Dies iut in der Recht- 
epreohüng hinsichtlich der deutschen Juden anerkannt 
worden (vgl. BGH NJW 1952/1184). Dies gilt auch dann, [2 
wenn sich die Beleidigung - wie im vorliegenden Fall 

hinsichtlich der APO- auf die Personeneinheit als 

Ganzes bezieht(vgl. BGH St 16,57). Die beiden Ange- & 
klagten sind durch die Karikatur des Zeugen Stenzel 

beleidigt woraen. Der Zeuge Stunzel hat den Angeklag- 


Zunstfreiheit gerechtfortigt. son AinlAnzehhrn der Aro £ die Angehö 
Dis den Augeklagten Al Bacnd “ınd Karin Kruuer, en a ge Een x BT 
rigen dor APO seien Ignoranten und Unmoralische, 


Floischer sowie Simoneit voa Seiten des Zeugen Svanssl. ; 9% 
Eugefügte Belsidi ist durch den von den Ange- Die beiden Angeklagten sind Anhänger der noge: = Inebesondere wird auf = Karikatär der Eindruck em 
xlugten im Linkaok Ir. 4 abzsdrnkien Brici zowia sußerparlamentarischen Oposition (APO). Der Zeuge MeSITr San Bee pen Anzplieige: Öor ATO.aS nennelien 

Au:oh die Yossichnung den Zaugan Siunsel aloe Schrier- Stenzel, von Beruf Karikaturist, veröffentlichte in Zügellosigkeiten, was dadurch zum Ausdruck gebracht 
finken auch auf der Stelle in Sınny dca 8 199 Ston der Springerpresoe im Jahre 1968 Karikaturen, über u wird, daß auf der Karikatur eine weibliche und eine 
wruldert worden, Dia Patbortandenankmul "ent der welche die Angeklagten sowie andere Anhänger der APO männliche Ferson aul dem Kurfürstendamm liegend bzw. 
Stelle" dos $ 199 $:43 Dehuttet, dus dio Ermozung, verstimnt waren. Auf einef’der Karikaturen sind drei die männliche Person sich über üie weibliche Person 


dım Abgeordnsten Wohlrate ia Linkock Nr. 4 sind nicht männliche Personen - teilweise mit langen Haaren - beugenälüarenntg1Lt Nazdan, Napa isn ipakonänxe sr 
Umstand wichtig, daß die beiden Personen mitten auf 


wegen Beleidirung 

— 
Dos Schöflengericht Tiergarten In Barfin hat In der Sitzung 
vom 15. Juli 1969 


on der teilgenommen habenı 

Gerichtoansesoor Haiß 
mm 05 Vonsitzendeg, 
Beanter Walter Klein 


erst em 1.2.41 zum Regierungs- 
endarmer_chauptmannscheits- 


on meiner Niszliedschaft ix d:> 
. &aa De zı ssimmen, de „uch 
er angegeben ist. 


SS-Anwärter. 


Cem anzezsden.n Z:it die Pollzai- 
ü des: 
Zur ein 


Studienrätin Gertrud Fransky 
se Eu WERE 


Staatsanwalt Böjnann 
m 6 Beomter der Soctson 


Roohtoanwalt Zachen ch Venai 


als Urkundsbeamter der 


zelstaatsimwalt bei dem, Land" 
1958 4 


Justizangestellte Hausmann 


für Recht erkanntı 


August 10/3 meins Abordni.; 
araerie ..cräkaukasien erfo_ztc, 
Dis weiteren Angaben zu diesem Einsatz sind völlig 
eriogen, 


Da afsrineten sind der gencinschaftlichen Beleidisung 


Die Angoklagten wordon Jedoch für straffrei erklärt. 


Die Kosten dos Verfahrens werden dor Tandenkanse Berlin 


auforlert, 
Pertergh Ihre notvendigen Auslagen habon die Angeklagter 


"5 Januar 1944 nach Italien mit 
atz.iommando Bürger und war hier 
er. In Spätsommer wurde ich Ia im Kommando 
mrarceurs der Gendarmerie Oberitelien-Hitte, 
dessen Vorgesetzter der SS- und Polizeiführer Ober- 
itzlien-Mitte war. 


Grunde 


völlig unwahr ist die Behauptung, daß ich in Veroza 
eigerkändig 2 Fre erschossen habe. Ich war in 
Verona niemels tEii5 und habe zuch an keinem anderen 
Ort ein solches Verbrechen begangen, 


10. Ne ich aus der obenangeführten Eroschüre entnehme, 
wer unter dem 24. Januar 45 ein Beförderungsvor- 
schlag für mich eingereicht, auch mit dem Vermerk, 
@aß rich mein Vorgesetzter für den Besuch eines 
Generalstabslehrgangs vorgeschlagen hat, Auch diese 
Dinge waren mir danals nicht bekannt, 


durch dia Wohrnohmung beroshtissew Interessen im dargestellt, welche Plakate mit folgenden Aufschriften des Taster beeriNe x 11. „Es ist richtig, da2 ich 1945 in Duisburg meinen Dienst 
& je .r 

S'nnu des $ 195 3tUB gorecatlariigst. Dor Angsklagte tragen: !" Ytnam den Witnamesen ", " Witnam den Wiltkonz ® na > en 7 “ Se ne > es ra Be a ae and ich zu dieser Zeit schon 

Barad Kramer hat sich svar zu soiuer Verteidigung und " Zfreiheit für Witnam ". Auf der Karikatur defin- e ee ee ee Polizeifachlehrer an der Polizeischule Hiltrup ge- 

durau? berufen, daß Woalruse angeblich Schäger- air sich ferner ein Passant, der folgende Worte spricht: 1 = = Se let =lebätg &aß ich em 1. Juli 1956 stellvertreten- 

tupps orgenisiert habe, mit douen er im Otto-Suhr- Deutschland habta woll vajessen in der Eile? " Auf ern wir [4 zZ mi Car Zeiter ces >olizeiinstituts wide, 

Institut dsr Freion Universität Berlin erschienen einer weiteren Karikatur des Zeugen Stenzel sind eben- : TR 1062 nicht dusch den damaligen 

sui. Dissss Varhaltan. Wohlsaber sei in dem Artikel falls Demonstranten, und zwar auf dem Kurfürstendaus B; 2 ap ep we -deur IR 
g . 2 s wor ur 

in der Form satir.uoher $ Darstellung ala homosexu- su erblicken. Der erste der Demonstranten trägt ein 0 IZIS Pr ; ner TEE SEIE SUN Ber tE. Ben. SE 

eilse Verhalten gekennzoininet worden, denn bei den Schild auf dem das Wort " Minh ® geschrieben steht, har ect song Ahle par n * £ R R > 

angeblichen Schlägortrupps habe as sich gleichssm Aus dem Mund dieses Demonstranten kommt das Wort: ne er. 25. Gesazsainsetzleiter beim Schah-Besuch in Berlin v 


ur gekaufts Jungen gehandelt. Dieue Einlassung ver- 
mag den Angzeklagtun Bernd Xraner nicht zu entlasten, 
denn es handelt sich um grob verlotsende Bemerkungen, 
die in unserer Rechtsordnung nicht geduldet werden 
können, Unter keinerlei Umständen ist as erlaubt, 
einen Mitmenschen in einer derart kränkenden Weise 
bloß su stellen. 


Die Angeklagten Bernd und Xarin Krauer sowie Fleischer 
haben sich farnerhin der Baleidi.gung in vier Fällen 
schuldig gemacht, indem sis in der Druckschrift 


v w.. 


” Hotschi", Danach folgen auf der Karikatur zwei 
weitere Personen von denen eine weibliche Person auf 
der Straße liegt, während sich eine männliche Person 
über sie beugt, wobei der männlichen Person die Worte 

" Love in " in den Mund gelegt werden. Eine vierte 
Person trägt ein Plakat auf dem folgende Worte geschrie- 
ben stehen: " M, Atze, Tung ". Diese Person trägt 

einen Stern auf der Brust. Ferner hält sie ein Buch 

in der Hand auf dem das Wort * Witzkong" geschrieben 
steht. Auch dieser Karikatur werden feinem Passanten 


Im ar gusne hal der Imaeahun biksenmnt 


sOaren Iun mu auch Wır wollen ja schlefluch (9 
inal Rewalen. 
Aufserdem ist beind dia Beunter 
Mance | euie landen 5 zmar iod. Ica ads 
ar puma 
lung. Mit 16 Pollzeibeamier 
rise 


Au msn du da 
Br Gun I MIET 


csr Dolizeipräsident. Ich war Einsatzleiter für ’ 
Schuizpolizsei. Herr Kurres gehört zur Kriminalpolizei 
we euch wEirend des Zineatzes nicht mein Uatez- 


sabezer, 


Sia zcch weitere „nzaber von mir wünschen sollian, 
isı selbstverstäsälich jederzeit zur Verfügung, 


äo chachtungsvoli 


wer? pn e tt" 
a e 


